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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1%, Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 20. Auguſt 1861. 


193. 


Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


Amtlich es. 
20. Auguft. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge 
ruht 2 — Kane Seydlitz zu Köln den Charakter als Kom- 
m . u verleihen. 
Wage ne Se. Exzellenz der Staats- und Finanz⸗Miniſter Frei ⸗ 
herr von Patow von Bad Landeck; Se. Exzellenz der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter 
im Herzogthum Schleſien Kammerherr Graf von Schaffgotſch, von 
Warmbrunn; Se. Exzellenz der General der Infanterie und General ⸗Inſpek⸗ 
teur der Artillerie, von Hah n, aus der Rheinprovinz. f 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General-Lieutenant, General-Adjutant 
Sr. Majeftät des Königs und Oberſtallmeiſter v. Williſen, nach Konſtan⸗ 
tinopel; der Unter⸗Staatſekretär im Juſtiz⸗Miniſterium, Müller, nach 
Frankfurt a. M. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Raguſa, Montag 19. Auguſt. Der Chef der In⸗ 
ſurgenten, Vucalowich, hat die Verwendung des ruſſiſchen 
Kommiſſars bei Omer Paſcha zur Wiederanbahnung des 
Friedens angerufen. Omer Paſcha hat ſeine Zuſtimmung 
gegeben. Der ruſſiſche Botſchafter in Konſtantinopel hat 
deſſen Delegirten in Skutari ermächtigt, gemeinſam mit ſeinen 
dortigen Kollegen, welche hierzu von ihren Geſandtſchafts⸗ 
chefs Anweiſung erhalten hatten, die Vermittlung zu über⸗ 
nehmen. 

Von der polniſchen Grenze, Montag 19. Auguſt 
Nachmittags. Nach Berichten aus Warſchau bon geſtern 
Abend war der Oberpolizeimeiſter Potapoff aus Petersburg 
behufs Organiſation der Polizei angekommen und waren 
ihm bereits alle Beamte des betreffenden Reſſorts vorgeſtellt 
worden. Die Generale Lambert und Gerſtenzweig wurden 


zum Dienſtag erwartet. 
(Eingeg. 20. Auguft 8 Uhr Vormittags.) 


Deut ſchland. 
u. 2 Berlin, 19. Aug. [Die Krönungs⸗ 


fete ; die baniſchen Zugejtändnijje, ein Dementi: 


ech Name Berlin ftattfinden werde, und ollten die bejd 
Ph „en in der erſtgedachten Stadt nebſt mehreren anderen, 
Lem, vage angedeuteten Gründen zu einer ſolchen Aenderung 
Beranlaflung geboten haben. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß, 
wenn, wie bier geſchehen, in einer Angelegenheit von ſolcher Bes 
dentung, wie die bevorſtehende Krönung, eine Entſchließung der 
Krone bereits getroffen iſt, es ſehr dringender und wichtiger Gründe 
bedürfen würde, um dieſe Entſchließung rückgängig zu machen. 
Solche Gründe könnten nun allerdings in der Thatſache liegen, daß 
Königsberg nicht den erforderlichen Raum zur nöthigen Entfaltung 
der Feierlichfeit darböte. Da aber dieſe Thatſache nicht vorliegt, jo 
fehlt es auch an der Prämiſſe für die obengedachte Schlußfolgerung 
und ſteht es vielmehr feſt, daß die Krönung nicht in Berlin, ſon⸗ 
dern, der allerhöchſt getroffenen Beſtimmung gemäß, in Königsberg 
vor ſich gehen wird. — Ich habe Ihnen bereits die Geſichtspunkte 
dargelegt, aus denen die däniſche Depeſche vom 29. Juli ihrer Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte und ihrem Inhalte nach betrachtet werden muß 
(vergl. Nr. 191), um ein unparteiiſches Urtheil über den Werth 
derſelben und über die Gründe fällen zu können, welche es von 
Seiten Deutſchlands eben ſo zweckentſprechend wie unpräjudizirlich 
erſcheinen ließen, auf Grund derjelben die Exekution des Bundes 
einſtweilen zu ſiſtiren. Man hat nun mehrfach ein Eingehen der 
deutſchen Großmächte reſp. des Bundestages auf jene däniſche Gr 
ärung um deswillen bedenklich finden wollen, weil in der betref⸗ 
fenden Depeſche ausgeſprochen ſei, daß die Regierung nicht auf eine 
nachträgliche Erhöhung des holſteinſchen Zuſchlages zum Normale 
budget, wenn eine ſolche durch die Erforderniſſe der Monarchie ge⸗ 
boten erſcheine, zu verzichten geſonnen ſei. Es iſt von mir bereits 
darauf hingewieſen, daß der Bund ſeinerſeits ebenſowenig darauf 
verzichtet habe, die nur vorläufig ſiſtirte Exekution ſofort eintreten 
zu laſſen, wenn Dänemark dem Bundesbeſchluß vom 8. März 1860 
Kader ſich demnächft einfallen laſſen ſollte, von Neuem ohne Zu- 
mung der holſteinſchen Provinzialſtände von Holſtein ein Meh⸗ 


— 


4 Denn Dänemark hat ſich verpflichtet, auf den Zuſchuß Holſteins für 


die laufende Finanzperiode — proviſoriſch — überhaupt zu ver 


Zoſener Zeitung, 


Kan, und es iſt völlig gleichgültig, aus welchen Kaſſen dieſer 


uſchuß genommen werden würde. Jede direkte oder indirekte, ges 
radezu begangene oder trügeriſch verſchleierte Verletzung diger 
Verpflichtung würde Deutſchland ohne Weiteres auch ſeinerſeits 
jeder Verpflichtung entheben und es berechtigen, das ſiſtirte Exe⸗ 
kutionsverfahren unmittelbar wieder aufzunehmen und zum Voll⸗ 
zuge zu bringen. Uebrigens iſt die ganze Sache nur ein künſtlich 
angezetteltes Manöver, um das Miniſterium Hall in der öffent⸗ 


lichen Meinung Dänemarks über Waſſer zu halten. Denn man 


weiß hier beſtimmt, daß die Tage des Miniſteriums Hall gezählt 
find. Auch die Lügen von einer Mitwirkung der europäiſchen 
Mächte zur Durchführung des Eiderſtaates u. |. w. find nichts als 
ſolche zu Gunſten des Miniſteriums Hall verſuchte letzte Anſtren⸗ 
gungen der däniſchen Preſſe. — Man hat aus einer von Hamburg 


aus gemeldeten Reiſe des dortigen engliſchen Generalkonſuls Ward 
nach Berlin auf Verhandlungen zwiſchen England und Preußen 


für ſich und Namens des Zollvereins über einen dem franzöſiſchen 
ähnlichen Handelsvertrag ſchließen wollen. Von ſolchen Verhand⸗ 


lungen iſt aber keine Rede, weder überhaupt noch für den even⸗ 


nigs⸗ noch ein 
unge ar 
hränk⸗ Baden, 


reres an Beiträgen zu den allgemeinen Ausgaben fordern zu wol⸗ 
len, als nach dem Normalbudget vom 28. Febr. 1856, auf dies 


ache Bum als feinen Antheil fällt. Nun aber illuſtriren die dä⸗ 
niſchen Blätter jenen Vorbehalt Dänemarks folgendermaßen: Der 
Fig. I dem Normalbudget werde zwar für Holftein nicht aus 
den Kaſſen dieſes Herzogthums, aber aus den Kaſſen des Könige 
reichs Dänemark und des Herzogthums Schleswig genommen wer⸗ 
den. Da nun Holſtein an den gemeinſchaftlichen Ausgaben mit 
22 Prozent partizipirt, mithin das zu gemeinſchaftlichen Ausgaben 


aus jenen Kaſſen Entnommene bis auf dieſen Prozentſatz ganz 


ebenſo ift, als wäre es von Holftein aus jeiner eigenen Kaſſe ber 
Bon; ſo laufe, meinen jene Blätter, die ganze Sache nur auf ein 
uchführungs⸗ und Rechnungsmanöver hinaus. Sofort natürlich 
ſchlägt ein Theil der deutſchen Preſſe Lamento, daß ſich Deutſch⸗ 
land von Dänemark habe übertölpeln und Sand in die Augen 
ſtreuen laſſen. Die Sache wäre nun allerdings, wie fie von den 
däniſchen Blättern dargeſtellt wird, ein reiner Kniff, der einem 
Gaunerkunſtſtück jo ähnlich ſähe, wie ein Ei dem andern. Wenn 
eſſen auch Dänemark, was jeiner „erleuchteten* Politik jeden⸗ 
falls nicht . ſehen würde, eine ſolche Gaunerei im Schilde 
führen ſollte, ſo würde ihm das ſchließlich reell zu nichts helfen. 


tuellen Fall, daß der Handels vertrag mit Frankreich definitiv ab⸗ 
geſchloſſen fein würde. Es iſt ſomit auch die auf dieſe letztere Even⸗ 
tualität eingeſchränkle Nachricht der hieſigen „Börſenzeitung“ über 
angeblich in Ausſicht genommene Verhandlungen mit England 
durchaus unbegründet. — Nach dem Antrage der Militärkom⸗ 
milfton hat ſich nun, wie verlautet, der Bundes⸗Militärausſchuß 
gegen Preußens Antrag dafür erklärt, daß die Spezialkommiſſion 
für die Küſtenvertheidigungsfrage nicht bloß aus Vertretern der 
Uferftaaten beſtehen, ſondern es auch den übrigen Bundesregierun⸗ 
gen frei ſtehen ſolle, Vertreter in jene Kommiſſion zu entſenden. 
Daß damit die ganze Küſtenvertheidigungsfrage, ſo weit ſie am 
Bunde ventilirt wird, ad graecas calendas verwieſen iſt, liegt 
auf der Hand und iſt ein Beweis dafür, daß nur durch Vereinba⸗ 
rung der einzelnen Regierungen untereinander, nimmermehr aber 
durch den Bundestag eine gemeinnützige Einrichtung in wahr haft 
deutſchem Intereſſe ins Leben gerufen zu werden vermag. 

7 ( Berlin, 18. Auguſt. [Vom Hofe; Tagesnachrich⸗ 

0 Der König ift n hier e 


H. I nach d Nachrichten 
Er 905 f 


genen 


vird aber in kürzeſter Zeit auf Schloß Koblenz erwartet, 
wo zu ihrem Empfange ſchon Alles vorbereitet iſt. Der Kronprinz 
kehrt morgen früh von Koburg mit dem thüringer Schnellzuge 
hierher zurück, wird aber ſeinen Aufenthalt im Neuen Palais in 
Potsdam nehmen. Die Reiſeeffekten des Kronprinzen ſind bereits 
heute Vormittags von Köln hier angekommen. Der Prinz Karl 
kam heute Vormittags vom Schloſſe Glienicke nach Berlin und 
empfing den von ſeiner Inſpektionsreiſe hieher zurückgekehrten 
Generalinſpekteur der Artillerie, General der Infanterie v. Hahn, 
und andere höhere Militärs. Derſelbe wurde auch zur Tafel gezo— 
gen, an der ebenfalls der Prinz Albrecht (Sohn) theilnahm. Der 
Prinz Friedrich Karl hat ſich heute Morgens zur Truppenbeſichti⸗ 
gung nach Brandenburg begeben und dorthin iſt ihm auch der 
General⸗Feldmarſchall v. Wrangel gefolgt. — Der Prinz Wilhelm 
von Baden iſt in Folge einer Einladung des Kaiſers Napoleon 
von Baden ⸗ Baden aus zum Beſuch des Lagers nach Chalons ab- 
gereiſt. In ſeiner Begleitung befanden ſich mehrere höhere badiſche 
Offiziere. — Der Staatsminiſter v. Auerswald iſt geſtern früh 
von Schlodien, wo er zum Beſuch ſeiner Tochter, der Gräfin zu 
Dohna, 8 Tage verweilte, hieher zurückgekehrt und hatte ſchon 
Mittags eine längere Beſprechung mit dem Grafen Schwerin und 
dem Finanzminiſter v. Patow, der kurz zuvor aus dem Bade 
Landeck hier angekommen war. Heute Mittags verſammelte Herr 
v. Auerswald die Miniſter Graf Schwerin, v. Patow und v. Ber⸗ 
nuth zu einer Konferenz um ſich, die über zwei Stunden dauerte. 
Abends halb 8 Uhr iſt der Staatsminiſter v. Auerswald nach Oſt⸗ 
ende abgereiſt und wird während des Aufenthaltes des Königs dort 
verweilen. — Der Hausmarſchall Graf Pückler beſichtigt vor ſei⸗ 
ner Abreiſe nach Oſtende die Schlöſſer Benrath und Brühl am 
Rhein. — Der Handelsminiſter v. d. Heydt, der gegenwärtig in 
Oſtende das Seebad gebraucht, trifft in etwa acht Tagen von dort 
hier ein. — Im Laufe dieſer Woche wird der Geheimerath 
Coſtenoble aus der Schweiz zurückerwartet, wohin er ſich von 
Baden-Baden aus zu einer Erholung begeben hatte. — Unter dem 
Vorſitze des Miniſterialdirektors Delbrück fand heute Vormittags 
11 Uhr eine Konferenz der Bevollmächtigten für den Handelsver⸗ 
trag zwiſchen den Zollvereinsſtaaten und Frankreich ſtatt, die erſt 
um 4 Uhr ihr Ende erreichte. Inzwiſchen hatte der franzöſiſche 
Bevollmächtigte de Clereg wiederholt Unterredungen mit Herrn 
Delbrück. — Der Rektor unſerer Univerſität, Tweſten, hat heute 
eine mehrwöchentliche Erholungsreiſe angetreten und iſt zunächſt 
nach Frankfurt a. M. abgegangen. — Der engliſche Geſandte Lord 
Loftus empfing heute Morgens auf dem Anhalter Bahnhofe ſeinen 


Schwiegervater, den ehemaligen engliſchen Admiral Lord Gran⸗ 
ville, welcher mit ſeiner Tochter nach Berlin N iſt, um ſich 


von einem Augenleiden heilen zu laſſen. — Die baulichen Einrich- 
tungen im Palais des Königs werden jetzt ſehr beſchleunigt und 
ſind mehr denn 100 Arbeiter dabei beſchäftigt. Die Säulenhalle, 
welche das Palais mit dem Hintergebäude in Verbindung bringen 
ſoll, wird in den nächſten Tagen in Angriff genommen werden. — 
Auf dem Anhalter Bahnhofe wurden vor einiger Zeit von den dort 
ſtationirten Polizeibeamten 700 Thlr. gefunden. In Folge des 
Aufrufs meldete ſich nach zwei Monaten ein däniſcher Kammerherr 
und die Beamten erhielten den geſetzlichen Finderlohn. 


| 


1 rl on 3. in aus 1 reibt 
komité für den preußiſchen Staat“ eine bereits 


— [Organiſation der Marine ⸗ Verwaltung.] 
Se. Mai. der König hat durch Allerhoͤchſten Erlaß vom 27. Juni e. 
beſtimmt, daß die Stellen der Abtheilungsdirektoren, die bei der 
früheren Marineverwaltung beſtanden, bei dem Marineminiſte⸗ 
rium einzugehen haben. Ein Allerhöchſten Orts erlaſſenes Regle⸗ 
ment ordnet, im Anſchluß an die Ordre vom 16. April d. J., die 
Geſchäftsführung und Reſſortverhältniſſe der oberen Marinebehör⸗ 
den. Danach gehören zum Geſchäftskreiſe des Marineminiſteriums 
alle Anordnungen und Einrichtungen, „welche erforderlich find, um 
Preußen zur See in wehrfähigen Zuſtand zu verſetzen und darin 
zu erhalten“. Dem Marineminiſter, der „in den Angelegenheiten 
der Marineverwaltung den Immediatvortrag eben ſo wie der 
Kriegsminiſter in denen der Militärverwaltung“ hat, ſind, mit 
Ausnahme der im aktiven Dienſt befindlichen und ols ſolche unter 
dem Befehl des Ober⸗Befehlshabers der Marine ſtehenden mariti⸗ 
men Streitkräfte, alle Behörden und Perſonen, welche für Preu⸗ 
ßens Wehrfähigkeit zur See dienen und zu wirken berufen find, 
in derſelben Weiſe, wie die Militärbehörden und Beamten dem 
Kriegsminiſter, untergeordnet. Dem unter dem Miniſter ſtehen⸗ 
den Präſes (jetzt General v. Rieben) ſind ſämmtliche Perſonen und 
Behörden der Marineverwaltung direkt untergeordnet; „er iſt zus 
nächſt für prompte, einheitliche und ſachgemäße Leitung und Be⸗ 
handlung der Geſchäfte der geſammten Marineverwaltung verant⸗ 
wortlich“. Dem Ober⸗Befehlshaber der Marine find, unter eige⸗ 
ner Verantwortlichkeit, alle im aktiven Dienſte befindlichen mari⸗ 
timen Streitkräfte direkt untergeordnet. Er iſt berechtigt und ver⸗ 
pflichtet auch die ſeinen Befehlen nicht untergeordneten Marines 
häfen und Marine⸗Etabliſſements von Zeit zu Zeit zu inſpiziren 
und demnächſt an des Königs Majeſtät und das Marineminlſte⸗ 
rium darüber zu berichten. „Letzteres wird ſeinen Wahrnehmungen 
und Vorſchlägen die ſachgemäße Beachtung zuwenden. Das Recht 
zu direkten Eingriffen in die dem Marineminiſterium allein zu⸗ 
ſtehende Adminiſtration der gedachten Marineinſtitute darf aus 
dieſen Inſpizirungen nicht hergeleitet werden“. Für den Zweck 
techniſcher Berathungen wird ein Admiralitätsrath eingeſetzt, wel⸗ 
cher auf Anordnung des Marineminiſters zuſammentritt. Dem 
Ober⸗Befehlshaber iſt es anheimgeſtellt, den Berathungen beizu⸗ 
wohnen, auch, wenn der Miniſter nicht ſelbſt präfidirt, den Vorfig 


2  RÄLR TE — 


ein „Ö eld ec dere i 
ziſchen iemlich organiſirte 
Wahlagitation. Seine Zirkulare richten ſich 5 „ 
ſtand und an Freunde deſſelben“. Das erſte Zirkular iſt vom 1. 
Juli und fordert die Handwerker auf, „ihr eigenes Intereſſe in der 
Erhaltung ihrer ſelbſt und der Gewerbeordnung von 1845 und 
der Verordnung von 1849 nach geſchehener Aufhebung des polizei⸗ 
lichen Konzeſſionsweſens zu wahren“, und bittet, dem Zentralko⸗ 
mité Vertrauensmänner namhaft zu machen, die dafür ſorgen, daß 
vorzugsweiſe Handwerker in das Haus der Abgeordneten gewählt 
werden. Wenn es hiernach ſcheinen könnte, als ob aus dem Hauſe 
ein Handwerkerparlament werden ſollte, ſo giebt ein zweites Zirku⸗ 
lar einen anderen, noch intereſſanteren Aufſchluß. Es ſagt: „Die 
Allianz mit der großen, durch den ganzen preußiſchen Staat geglie⸗ 
derten und durch Gemeinſchaft der Intereſſen uns verbundenen 
Partei des Grundbeſitzes iſt angebahnt.“ 

— [Ein Vergleich zwiſchen der engliſchen und 
deutſchen Preſſe.] Mit Bezug auf das Berliner Turnfeſt 
macht die „Nationalzeitung“ einige Bemerkungen über die Be- 
handlung der Preſſe in Deulſchland und namentlich auch in Berlin, 
denen auch wir durchaus beitreten müſſen. Das Blatt ſagt: „Man 
bewundert in Deutſchland den reichen Inhalt und den ſchleunigen 
Betrieb der engliſchen Blätter. Man läßt ſich von Reiſenden er⸗ 
zählen, daß der Anfang einer Wahlverſammlung ausgeſchrieben auf 
dem Tiſche des Redakteurs liegt, das Mittelſtück in einer Droſchke 
oder auf der Eiſenbahn unterwegs iſt, das Ende noch in den Köpfen 
der Redner ſteckt und am andern Morgen Alles fix und fertig auf 
die Frühſtückstafel kommt. Man hört die Beſchreibung mit An⸗ 
dacht und jagt: Groß iſt Albion! Aber man unterläßt nur zu oft 
das Einfachſte und Nothwendigſte, um ähnliche Leiſtungen hier 
möglich zu machen. In England verſteht es ſich von jelbit, erſtens; 
daß von jedem Vorgange, den die Betheiligten beſprochen und bes 
richtet zu ſehen wünſchen, eine rechtzeitige Nachricht und Einladung 
an alle an dem Orte erſcheinenden Tagesblätter ergeht; zweitens: da 
für die Berichterſtatter ein Platz vorbehalten und hergerichtet wird, auf 
dem fie Alles, was vorgeht, ſehen und hören, auch bequem ſchreiben 
und von wo ſie ſich ohne Zeitverluſt entfernen können; drittens: 
daß Dokumente, die verleſen werden ſollen, dafern ſie in Druck oder 
Lithographie exiſtiren, entweder zugleich mit der Einladung ver⸗ 
ſandt oder an die Berichterftatter vertheilt werden. Von Program⸗ 
men, Katalogen und dergl. gehen ſtets die erſten Exemplare 
an die Zeitungen. Sind die Dokumente noch nicht vervielfältigt, 
fo ftellt man fie einer Zeitung zu mit der Bedingung, Bürſtenabzüge 
davon an die andern rechtzeilig abzugeben. Redner, die ihre Reden 
ausgearbeitet haben, laſſen fie vermittelſt des ſchwarzblauen Kopir⸗ 
papiers, daß in Berlin beſſer angefertigt wird als in London und 
das wohl bis zehn gute Kopien liefert, abſchreiben. Ein ſolches 
Entgegenkommen des Publikums, das ſich, wie geſagt, von ſelbſt 
verſteht, macht es denn auch den Zeitungen möglich, die Bericht⸗ 
erftattung entſprechend zu betreiben. Man beginnt in England die 
journaliſtiſche Laufbahn nicht damit, daß man hohe Politik treibt, 
den Fürſten und Miniſtern in der Seele lieſt und Rath ertheilt, 
ſondern damit, daß man lernt, einen Vorgang mit den Sinnen auf⸗ 
faſſen, die Beſchreibung zu einem Bilde abrunden und in fliegen⸗ 
der Haſt und unter Störungen aller Art in gutem Engliſch au 


L 


das Papier werfen. Dieſe Vorſchule, die befte, die es giebt, für 
Urtheil und für Ausdruck, gewährt den verſchiedenſten Fähigkeiten 


an ee Spielraum, von der . Pegel ke Aufe 
laufes, eines Feuers, dem Bericht über einen Polizeifall bis zu den 
5 0 da kürzlich verſtorbene 


Schilderungen eines William Ruſſell. Der ki 
Lordkanzler von England und ie de ner und Würden: 
träger haben mit dem Bleiſtift aus 


zuweilen ſelbſt ein ſolches rat nimmt, um zu ſehen, ob er's no 

kann. — Wie wird nun die Sache hier betrieben? Wir wollen 
die Frage in allgemeinen Ausdrücken beantworten. Die Einladung 
an die Zeitungen wird eben jo oft vergeſſen als beſorgt. In der 
Regel laßt man es an ſich kommen, erwartet, daß die Redaktionen 
Acht geben, die Berichterſtatter ſich melden und bemühen werden. 
Für beſondere Plätze wird nur geſorgt, wenn man ſich Stenographen 


beſtellt hat. Nachträgliche Miltheilungen kommen wohl unerbeten, 


aber in der Regel zu ſpät; vorläufige find nur durch perſoͤnliche 
Verbindungen zu erhalten; und wenn ſo das eine oder andere 
Blatt bevorzugt wird, ſo dürfte man ſich nicht wundern über eine 
Neigung, Gunſt mit Gunſt, Ungunſt mik Ungunſt zu vergelten. 
Der Humor von Allem iſt, daß das Publikum zu leiden hat, und 
doch liegt es nirgend am guten Willen, ſondern nur an dem Man⸗ 
gel der Gewöhnung.“ (Das Alles gilt natürlich nicht nur von den 
Berliner, ſondern von den deutſchen Blättern überhaupt, und alle 
Redaktionen können davon ein Lied ſingen. Auch den emſigſten 
und thätigiten iſt es bei dem Mangel an Entgegenkommen nirgend, 
am wenigſten in den Provinzialſtädten, möglich, von den Vorkomm⸗ 
niſſen ſteis rechtzeitig und ſicher unterrichtet zu fein. Die Perſonen, 
welche am meiſten bei der Oeffentlichkeit betheiligt find, thun am 
wenigſten zur Unterftügung der Preſſe, aus Bequemlichkeit, aus 
einer gewiſſen Scheu, vielleicht bisweilen ſelbſt aus Abneigung. 
Der Redakteur wird oft gefragt: Weshalb haben Sie Dies oder 
Jenes nicht gebracht? Es werden ihm Vorwürfe darüber gemacht 
meiſt von Perſonen, die zunächſt Veranlaſſung gehabt hätten, ihn 
von dem betr. Vorgange zu unterrichten. Bringt die Preſſe Erzäh⸗ 
lungen von gewiſſen Exeigniſſen, die vielleicht nicht in allen kleinen 
Einzelheiten genau find, weil ein Berichterſtatter nicht überall fein, 
nicht Alles ſehen kann, ſo wird laut A A geklagt, 
und lange, oft ſehr gereizte ſogenannte Berichtigungen werden 
von Perſonen eingeſendet, die „keine Zeit hatten“, den betreffenden 
Vorgang ſelbſt kurz und wahrheitsgetreu mitzutheilen. Könnte 
und ſollte das nicht auch bei uns anders ſein, wenn der richtige 
Begriff von dem, was die Preſſe in Bezug auf die Entwickelung 
des öffentlichen Lebens ſein ſoll und fein kann, etwas klarer ins 
Auge gefaßt würde?! D. Red.) 


Köln, 18. Auguſt. [Durchreiſe des Königs] Die 
als bevorſtehend erwähnte Ankunft Sr. Maj. des Königs erfolgte 
geſtern Abends mittelſt des bald nach 10 Uhr von Mainz eintref⸗ 
fenden Zuges der Rheiniſchen Bsp. 


bof erſchienen kurz vor Ankunft des Zuges zur N ee 


Majestät IT. K. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
un . — England zurättehrend, bereits in den Nachmittags 


nden bier eingelrofen und empfangen worden waren. Heute 
früh um 8 Uhr beehrten Se. Majeſtät und Ihre Königlichen Ho⸗ 
heiten das Muſeum Wallraf⸗Richartz und die dortige große Kunſt⸗ 
ausſtellung mit Ihrem Beſuche. Hierauf begab Se. Majeſtät ſich 
nach dem Zentralbahnhofe, von wo Allerhöchſiderſelbe, nachdem 
Ihre Königlichen Hoheiten ſich verabſchiedet hatten, ſeine Reiſe 
nach Oſtende mit dem Rheiniſchen Kurierzuge fortſetzte. 


Merſeburg, 18. Auguſt. [Verfügung in Betreff 
des Turnunterrichts.] Der Landrath des Querfurter Kreifes, 
v. Helldorf auf Baumersroda, hat folgende Verordnung erlaſſen: 
„Die höhern Orts angeordnete Einführung des Turnunterrichts 
bei den Schulen ſtößt hier und da noch auf Schwierigkeiten, in⸗ 
dem fi) einzelne Gemeiden weigern, den erforderlichen Turnplatz 
mit den nöthigen Apparaten herzurichten. Deshalb mache ich hier⸗ 
mit darauf aufmerlſam, daß die Gemeinden darüber, ob fie den 
Turnunterricht bei ſich einführen wollen oder nicht, einen Beſchluß 
nicht zu faſſen haben. Das einfache Turnen iſt von den höchſten 
Schul⸗Auffichtsbehörden für einen nothwendigen Theil des Schul⸗ 
unterrichts erklärt worden und dem zufolge ſind von den Gemein⸗ 
den die dazu nöthigen, gar nicht jo koſtſpieligen Lehrmittel unwei⸗ 
gerlich zu beſchaffen. Etwaigen Widerſpruch müßte ich durch 
Zwangsmittel beſeitigen. Die Ortsrichter der Gemeinden, in des 
ren Schulen noch kein Turnunterricht ſtattfindet, haben Vorſtehen⸗ 
des den Mitgliedern ihrer Kommune bekannt zu machen und bin⸗ 
nen 14 Tagen hierher anzuzeigen, was die Einrichtung eines Turn⸗ 
plages in dem betreffenden Orte verhindert.“ (M. 3.) 

Stettin, 19. Auguſt. [Eine Fahnenweihe.] Die hier 
zum Beſuch anweſenden öͤſtreichiſchen Turner wurden auf ihrem 
Ausfluge nach Swinemünde auch dort von dem Swinemünder 
Turnverein und von der Bevölkerung aufs Freundlichſte aufgenom⸗ 
men. Bei einer in die See unternommenen Fahrt ereignete ſich fol⸗ 
gender Zwiſchenfall. Die Oeſtreicher führten zum Turnfeſt eine 
große ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne mit ſich, deren Entfaltung den⸗ 
jelben erſt nach vielen Bemühungen und nach einer perſönlichen 
Audienz beim Reichsminiſter v. Schmerling geſtattet worden war. 
In See nahm nun einer der öſtreichiſchen Gaſte das Wort zu einer 
Anſprache, 
vergönne, 
zu Fühlen mit ihren deutſchen Stammesgenoſſen im Norden, welche 
ihnen, zumal in Stettin, einen jo überaus herzlichen Empfang berei⸗ 
tet hätten. Er hoffe, daß ſich Nord und Süd niemals wieder von 


einander verlieren würden, und dies ſymboliſch anzudeuten, wolle 


die Fluthen der Oſtſee tauchen, zu welchem 
Taufakte er die Anweſenden zu Zeugen nehme. Hierauf wurde 
unter mehreren Ansprachen auch von anderer Seite die Fahne in 
die See getaucht und ein über dieſen Akt ſofort aufgenommenes 
Protokoll mit den Unterſchriften der Anweſenden verſehen, in eine 
verſtegelte Flaſche gethan und ins Meer geworfen. Ein dieſen Vor⸗ 
gang mittheilendes Telegramm wurde alsbald nach Wien geſandt, 
worauf ſchon geſtern Abend ein Gegengruß von der Wiener Tur⸗ 
nerſchaft hier eintraf. (N. St. 3.) ü 

Oeſtreich. Wien, 17. Auguſt. [Tages notizen] Dem 
in Mailand unter der Direktion des A. Bianchi Giovini erſcheinen⸗ 
den Journale Il Campidoglio“ wurde der Poſtdebit im ganzen 
Umfange der k. k. Staaten entzogen. — Das Polizeiminiſterium 


er ihre Fahnen hier in 


dem note-book begonnen, und 
es iſt bekannt, daß der 19 einer der größten Zeitungen h 


Auf dem Zentralbahn⸗ 


erinnerte an den Umſchwung in Oeſtreich, der es ihnen 
um erſten Male unter dieſem Banner ſich wieder eins 
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hat die in Schneidemühl erſchienenen Druckſchriften: „Der Nach⸗ 
laß des ſterbenden Papſtihums“ und „Garibaldi und die freireli⸗ 
giöſe Reform in Falten“ von Johannes Czerski, für den Debit in 
den öſtreichiſchen Kaiſerſtaaten verboten. — Der Grazer Magiſtrat 
hat, wie in der letzten dortigen Gemeinderathsſitzung zur Sprache 
kam, in einem Referate die Anſicht niedergelegt, die Dozentur der 
pathologiſchen Anatomie gereiche dem Kronkenhauſe nicht zu er⸗ 
heblichem Nutzen. (11) Diele Anſicht wird dem Grazer Magiſtrat 
die Ehre erschaffen U allen deutſchen Journalen erw 
finden. — Am 1. d. wurde in Capriana von einigen Kindern ver⸗ 
mittelſt Zündhölzchen ein Houſtall in Brand geſteckt. In kürzeſter 
Zeit waren 62 Häufer von den Flammen ergriffen und in wenigen 
Stunden faſt ganz zerſtört. Zu noch größerem Unglücke leidet das 
Dorf Mangel an Waſſer und waren die Einwohner größtentheils 
abweſend, indem fie die Heumahd auf den Alpen beſchäftigte, To 
daß man der Ausbreitung des Brandes keine großen Hinderniffe 
entgegenſetzen konnte. Sonnabend den 3. als man das Feuer voll⸗ 
ſtandſg erloſchen glaubte, erhob ſich plöglich ein ſtarker Wind, fachte 
ein noch glimmendes Holzſtück an und trug einen Funken auf das 
Dach der Kirche. Sogleich wuchs die Flamme, theilte ſich dem 
Dache des Kirchthurms mit, und innerhalb eines kurzen Zeitraums 
befanden ſich auch Kirche und Thurm in Aſche. Der Schaden über⸗ 
ſteigt 70,000 fl. und nur wenige Häuſer waren verſichert. Ein 
kleines Mädchen kam in den Flammen um. — Die „Klagenfurter 
Ztg.“ meldet, daß dort ſeit Sonntag ein bedeutender Waldbrand 
auf der Obir (einer bet achttauſend Fuß hohen Alpenipige an der 
Grenze von Krain) geſehen wird, der Montag Abends eine große 
Ausdehnung genommen hatte. Seit zwei Tagen beobachtet man 
in der Richtung gegen das Loiblthal in den Alpen ebenfalls einen 
heftigen Waldbrand. - 
— [Erzherzog Max in England.] Das Ereigniß in 
Southampton (als ein ſolches gilt hier die Begrüßung des Gruber 
Je Mar in der britiſchen Hafenſtadt) beſchäftigt die Aufmerkſam⸗ 
eit in fo hohem Maaße, daß ſelbſt die Spannung, mit der auf den 
Beſcheid für den ungariſchen Landtag gewartet wird, ſich in Folge 
davon abſchwächt. Man iſt zwar der Meinung, daß die Scene in 
Southampton nicht ganz ohne äußere Anregung zur Darſtellung 
gekommen iſt. Roebuck, das Parlamenttzmitglied, welcher mit 
ſeinem Kollegen und Geſchäftsgenoſſen Lever noch immer um den 
Abſchluß eines Kontrakts mit der diesſeitigen Regierung ambirt, 
der ihm, einen Vortheil zum andern gerechnet, ei Zinsgewähr 
von 10 Proz. ſichern wird, ſteht der Inſcenirung nicht fern, womit 
nicht geſagt ſein fol, daß der Gedanke von ihm ausgegangen iſt. 
Das Thema von der engliſch⸗öſtteichiſchen Allianz iſt nun gegeben, 
und wird in den mannigfachſten Tonarten bei uns und in England 
variirt werden. 


wen Gravamina erſcheinen. 
Metropoliten durchſetzen werden, glaubt man nicht, da derſelbe in 


Wege ſtehen. 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Die 
Nachrichten aus Neapel lauten ſchon in den Darſtellungen der 
piemonteſiſchen Blätter nicht ſehr günſtig für die neue Regierung; 
nach den Berichten, die man hier theils direkt, theils aus Rom hat, 
ſteht die Sache noch viel ſchlimmer. Die Erfolge der auſſtändi⸗ 
ſchen Royaliſten werden aus der tiefen Abneigung des Landvolkes 
gegen das piemonteſiſche Soldaten und Beamtenweſen erklärt. 
Dieſe Abneigung, verbunden mit der in der ländlichen Bevölkerung 
in der That vorhandenen Anhänglichkeit an die alte Dynaſtie, macht 
der bourboniſtiſchen Agitation, die in den Prieftern ihre thätigſten 
und gewandteſten Agenten hat, um ſo leichteres Spiel. In Turin 
iſt man bereits auf den Gedanken gekommen, Garibaldi werde an 
die Spitze der Regierung von Neapel und Sizilien treten, ihn ge⸗ 
wiſſermaßen das Land neu erorbern zu laſſen. (B58.) 

Prag, 17. Auguſt. [Nationaltheater] Eine Verſamm⸗ 
lung des Komité's für Errichtung eines Nationaltheaters fand am 
13. d. ſtatt, an welcher auch Palacky theilnahm. Rieger war nicht 
anweſend, da er der Einladung nach Krain zu dem Slovenenkon⸗ 
greß gefolgt iſt. Der wichtigſte Beſchluß der Verſammlung war der, 
den Statthaltereivizepräſidenten um Aufhebung des Statutenpara⸗ 
graphes zu bitten, welcher die Zahl der Komitémitglieder auf 120 
beſchränkt. Komitémitglieder werden die Herren allerdings leichter 
finden als Schauſpieler. 

Marienbad, 14. Auguſt. [Polniſche Demonſtratio⸗ 
nen; Anſchluß der Magyaren.), Die jehr zahlreich hier an» 
weſenden Polen haben es nicht laſſen kännen, auch hier die Kirche 
zu politiſchen Demonſtrationen zu mißbrauchen. Man fand es 
ſchon nicht ganz paſſend, daß ſie bei einem Requiem für den Für⸗ 
ſten Czartoryski in nationaler Trauerkleidung mit Säbel und Kon⸗ 
föderatka an den Altar traten und Lieder ſangen, die nicht in die 
Kirche gehören; man gönnte es ihnen aber gern, wenn ſie ſich auf 
einem Berge aufſtellten, wo ein frommer Stiftsprälat von Tepel 
ein Kreuz hat aufrichten laſſen, zur dankbaren Erinnerung daran, 
daß die Cholera die Stiftslande nicht heimſuchte, und dort Trauer⸗ 
lieder ſangen. Ehevorgeſtern nun, am St. Claxentag, ließen die 
Polen in der hieſigen Kirche eine Melle leſen, weil an dieſem Tage 
vor etlichen Hundert Jahren Littauen mit Polen vereinigt wurde. 
Nach der Meſſe aber ſangen ſie, trotzdem daß der Geiſtliche (ein 
Chorherr vom Prämonſtratenſerſtift Tepel, welchem Marienbad ge⸗ 
hoͤrt) Widerſpruch erhob, wieder die Lieder vom gemarterten Polen⸗ 
lande, die ſo kraß ſinnlich find, daß fie einerſeits ans Sakrilegium 
ftreifen, andererſeits äſthetiſch völlig verwerflich find, Widerwärtig 


t zu 


iſt es, daß die Ungarn ſich den Polen überall anſchließen und die 


! f 
Farce mitjpielen. Es fällt auf, daß die Ungarn hier plötzlich ver⸗ 


* 
* 


ſchwunden find; fie find faſt alle in den letzten Tagen abgereiſt; 
man glaubt, daß in Peſth etwas geſchehen werde. Die Stimmun 
iſt ſehr gegen Ungarn; der kleine Mann ſchreibt den Ungarn, ni 
ganz mit Unrecht, den Stand der Valuta zu. Als neulich hier öſt⸗ 
reiches Militär durchmarſchirte, ſollen polniſche und ungariſche Her⸗ 
ren zu dem Lebehoch der Soldaten geziſcht haben. Benedek aber 
bligte ſie an aus feinen braunen Augen und donnerte ihnen zu: 
„Ruhig!“ Lautlos traten ſie zurück. (N. P. 3.) 

Bayern. München, 18. Auguſt. [Erleichterung 
im Depeſchenverkehr.] In Bayern iſt die dem korreſpon⸗ 
direnden Publikum willkommene Einrichtung getroffen, daß für die⸗ 
jenigen Korreſpondenten, die den Telegraphen öfter und regelmäßig 


nutzen, zur erung eine 
Kontirung der Gebühren ſtattfinden ſoll. Bei Anlage eines Kontos 
hat der Korreſpondent ein dem muthmaßlichen Betrag der Depeſchen⸗ 
gebühren gleichkommenden Vorſchuß zu erlegen, worüber allmonat⸗ 
lich Rechnung abgelegt wird. 

Heſſen. Hanau, 18. Auguft. [Verbot.] Die Polizei⸗ 
direktion hat den Turnvorſtänden die Anzeige gemacht, es ſei in 
Folge der bedauerlichen Vorfälle zu Hochſtadt Höheren Orts verfügt 
worden, daß in den Orten des Kreiſes Hanau auswärtige Turner 
nicht geduldet werden ſollen, weshalb dieſelben, bei Vermeidung 
der Auflöſung der betteffenden inländiſchen Vereine, weder einge» 
laden noch aufgenommen werden dürfen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Auguſt. [Der Erzherzog Ferdinand Maximilian 
und die Erzherzogin von Deftreiä] langlen vorgeſtern Nachmittag in 
Southampton an und wurden am Bahnhof vom Zap und der Korporation 
der Stadt feierlichſt empfangen und mit einer Glückwünſchungsadreſſe begrüßt 
(J. Tel, in Nr. 190). Unter Anderem hieß es darin; daß thampton als 
eine Handelsſtadt und als Hafenplatz den Verkehr mit kontinentalen Nationen zu 
erweitern wünſche, und daher auch fein Augenmerk auf das große Oeſtreich und 
ſeine 1111 von Erzeugniſſen gerichtet habe. Außerordentliche Freude ſprach dle 
Adreſſe darüber aus, „eine ſo ausgezeichnete Verwandte unſerer geliebten Kö⸗ 
nigin, die höchſt liebenswürdige und erhabene Eid eg des kaiſerlichen 
Hauſes von Oeſtreich“ bewillkommen zu dürfen. Der Erzherzog erwiederte: 
„Herr Major und Gentlemen! Nehmen Sie meinen herzlichen Dank für Ihre 
ſchmeichelhafte Anrede, vor Allem für die Art, wie Sie meinen Namen mit 
dem Ihrer geliebten und geehrten Königin in Verbindung gebracht haben. Gs 
iſt in der That für die Erzherzogin und mich ſelbſt ein Gegenſtand unbegrenzter 
Freude, daß uns fo innige Verwandtſchaftsbande an eine Monarchie knüpfen, 
die lage noch mehr durch ihre Privattugenden glänzt, als durch die fait bei- 
ſpielloſe Größe der Nation, über welche fie das Scepter führt. (Beifall.) 34 
freue mich auch, daß Sie in mir jenem edlen Stande, dem England ſo vie 
Ruhm zu verdanken hat, Ehre erweiſen wollen. Ich bin ſtolz, ſehr ſtolz darauf, 
Seemann zu ſein, und das Ziel meiner höchſten Beſtrebungen und meines größz⸗ 
ten Ehrgeizes iſt, nach meinen beſten Kräften zur Entwickelung und zum Ge⸗ 
deihen der öſtreichiſchen Flotte beizutragen? Mein Vaterland lit jetzt konſtilu⸗ 
tionell, jo wie das Ihre, und da es voller Anlagen zur Freiheit iſt (hört!) und 
da es in vielen Stücken mehr Aehnlichkeit mit England als mit irgend einem 
anderen Staate Europa's hat, ſo lebe ich der Ueberzeugung, t 
kere Sympathien zwiſchen Großbritannien und Oeſtreich entſpringen, und daß 
daher die beiden Reiche ſich gie und kommerziell immer mehr zu einander 
hingezogen fühlen werden. So oft ich England wieder beſuche, geſchleht es mit 
dem 8 Vergnügen, denn Niemand bewundert aufrichtiger als ich 
ſeine Größe und die 5 derſelben, und nichts unte mir eine echtere Freude 

hren, als die * ug, die mir heute von den Vertbetern eines 
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Engliſchen.) Die königliche Geſellſchaft mit Gefolge, Gemef 1 Doc, rg 

dern Beamten fuhr dann in einer Reihe von Wagen nach den an 
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„Adriatic“. Die Docks waren gedrängt voll von Zuſchauern, und 

ſchiffe flaggten. Der Direktor der Kompagnie verehrte dem Se 
er 
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Plan des Docks und ein ſehr ſchön ausgeſtaktetes, eigens für Ge. Ho⸗ 
heit gedrucktes Buch über den Hafen, die Fluthzeit u. ſ. w. Ma wurde 
eine Fe auf dem Dampfer „Havre“ gemacht, während deren 8 öre⸗ 
gatten ſalutirten. Den Schluß der Feſtlichkelten bildete ein großes Dejeuner, 
bei welchem der Major den Vorſitz führte, und zu dem ſehr viele ausgezeichnete 
Gäſte geladen waren. Lord und Lady Palmerfton ließen ſich ſchriftlich ent⸗ 
ſchuldigen; eben ſo Lord Granville, der ſeine Abweſenheit damit erklärte, daß 
eben die Kommiſſion zur Unterzeichnung des Heirathsbvertrags der Prinzeſſin 
Alice eine Sitzung hahe. Die ausgebrachten Toaſte galten zuerſt der Königin, 
dann dem Kater von Oeſtreich, dann dem Prinzen Wemaßl und der könig⸗ 
lichen Familie, dann dem Erzherzog Maximilian, der zur Erwiederun auf die 
fortdauernde Macht und Wopifahrt Englands, „des Naber aller fueen, 1hä« 
tigen und gewerbfleißigen Nationen“, trank. Den Toaſt auf das Haus der Ge⸗ 
meinen beantwortete Roebuck in einer langen Rede, worin er Die Großartigkelt 
der konſtitutionellen Beſtrebungen Oeſtreichs hervorhob und ſich darüber ver ⸗ 
breitete, daß die Wurzel der engliſchen Macht nicht in Englands Flotten oder 
Fabriken, ſondern in der Achtung des Volkes vor dem Geſetz zu ſuchen ſel; dleſe 
Achtung aber rühre daher, daß das Volk durch das Haus der Gemeinen ſich 
feine Geſetze ſelbſt gebe. Stebbing, Präſident der Handelskammer, lief den 
Handel Oeſtreichs und Englands leben. Dieſe Geſundheit beantwortete Der 
öſtreichiſche Geſandte, Graf Apponyt. „Ich habe“, ſagte er, „glücklicherwelſe 
oft Gelegenheit gehabt, Alles, was in England fo to, iſt, in den verſchiede⸗ 
nen Klaſſen der engliſchen Geſellſchaft zu ſtudiren, und wenn ich auf 5 
zurückblicke, jo erkenne ich mit aufrichtigem Stolze, daß es viele derſelben An⸗ 
lagen zum Guten und Großen, und, ich darf jagen, zur Freiheit hat. (Velfall.) 
Es iſt der innige Glaube jener Oeſtreicher, die England genau kennen, daß ihr 
Vaterland eines Tages mehr als irgend ein anderer kontinentaler Staat eine 
Nachahmung des engliſchen Vorbildes ſein wird. Ich für mein Theil geſtehe, 
daß meine wärmſten Hoffnungen ſich auf die Thatſache gründen, daß alle 3 
tereſſen beider Reiche dieſelben find. Es iſt beinahe unmöglich, ſich einen Fa 
u denken, in welchem die Jutereſſen . und Oeſtreichs mit einander 
treiten könnten. England und Oeſtreich find Alliirte von Natur.“ (Beifall.) 
Um 6 Uhr Abends kehrten die hohen Gäſte mit einem Extrazuge nach London 
zurück. Während fie durch die Straßen der Stadt nach der Eiſenbahn fuhren, 
begleitete das Publikum r mit lauten eee en. 
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ſo daß ein großer Thefl der Bevölkerung den Skorbut bekam. Die Hänſer 
waren beinahe jo eng und ſchmußig, wie im heutigen Konſtantinopel und Kairo. 
u einem anderen Kapitel des Berichtes finden wir folgende Notizen über die 
e und Geburten im Zenſusjahre. Es wurden 335,000 Paare geiraut ; 
davon ehelichten 137,000 Junggeſellen eben jo viele Aalen 28 und 8161 
Wittwer eben jo viele Wilfwen; 7000 Junggeſellen heiratheten Wittwen und 
15,493 Jungfrauen heiratheten Wiltwer; 6 von je 100 Mannsperſonen und 19 
von je 100 Frauensperſonen, welche ſich verheiratheten, waren unter 21 Jahre 
alt; 108,000 Perſonen oder ungefähr ein Drittel der Geſammtzahl der Getrau⸗ 
ten fegten ein Zeichen an die Stelle der Unterſchrift, und zwar betrugen die des 
Scale s Unkundigen 37 Prozent unter den Frauendperſonen und 27 unter den 
sperſonen. Geboren wurden im Laufe des Zenſusjahres 690,000 Kinder, 
350000 Knaben und 340,000 Mädchen. Ungefähr 45,000 Kinder oder 6%, 
Prozent wurden als unehelich eingetragen. 
Fran 845 — i ch. 
artis, 17. Auguſt. [Die Reden zur Einweihung 
des eri Malesberbes; die Unruhen in der 
Türkei; Oeſtreich und England; 1 
mit Italien; ber Prozeß Mirss.] Die Feſtlichkeiten des 
15. Auguft find vorüber und die Ruhe ift wieder in Paris einge» 
kehrt, welche namentlich durch die Eröffnung des Boulevard Ma⸗ 
lesherbes geſtört worden war. Die Rede, mit welcher Herr Haus⸗ 
mann, der Präfekt von Paris, den Kaijer begrüßte, jo wie die An⸗ 
ſprache Napoleons an die Munizipalität haben die politiſchen Kreiſe 
der Hauptſtadl Frankreichs angelegentlich beſchäftigt. Herr Haus⸗ 
mann hatte für gut befunden, ſich gegen die ihm in letzterer Zeit 
mannichfach zu Theil gewordenen Angriffe bei dieſer Gelegenheit 
zu vertheidigen und namentlich den arbeitenden Theil der Bevölke⸗ 
rung für ſich und ſeine Unternehmungen zu gewinnen, indem er zu 
beweiſen ſuchte, daß die Demolitionen in ihrem Intereſſe unter⸗ 
nommen ſeien. Seine Rede blieb indeſſen ohne Anklang; gerade 
der Arbeiter weiß am beſten daß die glänzenden Dale welche an 
die Stelle der früheren beſcheidenen Arbeiterwohnungen getreten 
find, für ihn nicht erbaut werden; er iſt in die Vorftädte hinaus⸗ 
gedrängt worden und erleidet dadurch an Zeit und Geld einen har⸗ 
ten Verluſt, einen Verlust, den die demokratiſchen Redensarten nicht 
vergeſſen machen. Die Anſprache des Kaiſers hat freilich eine au« 
dere Bedeutung und vor Allem iſt ihr Inhalt den unteren Klaſſen 
einleuchtender. Dieſe Ermahnungen an die Munizipalität, die 
Lage der arbeitenden Klaſſen unaufhörlich zu verbeſſern, die Andeu⸗ 
tung über die vielleicht bald bevorſtehende Aufhebung der Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer klingen dem Ohr ver Arbeiter angenehm und es 
kein Wunder, wenn die Ausrufer der kaiſerlichen Rede in den 
traßen hinzuſeßen: „die Rede des Kaiſers im Intereſſe des Vol⸗ 
keg.“ Die ſtarke Initiative, welche die Regierung in allen Unter⸗ 
nehmungen ergriffen hat, die von Bedeutung für die Arbeiterver⸗ 
bältnifje waren, hat veranlaßt, daß die Persönlichkeit Napoleons 
don den niederen Ständen mit Allem in Zuſammenhang gebracht 
wird, was für fie von Wichtigkeit iſt, ſelbſt wenn es auch durchaus 
nicht durch ihn veranlaßt worden iſt. In den Arbeiterklaſſen liegt 
der eigentlihe Schwerpunkt der augenblicklichen Regierung und 
die Tal erliche Rede beweiſt zur Genüge, daß der Kaiſer ſich dieſes 
es pollſtändig bewußt iſt. Dennoch hat dieſelbe einen we⸗ 
WG verfdiedenen. Eindruck von ſeinen bisher ni 
vas ebildete Publikum ge Nan will finden, daß in 
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2 2 chen nicht zu finden geweſen. f 
1 „ im Bewußtſein, d 2 Bemnoliflonen und Neubauten ni 
aulworlen zu können, fie gewiſſermaßen entſchuldige und die Maſſe 
der Nation durch Verſprechungen zu gewinnen ſuche, kurz man will 
in der Rede das Symptom eines neuen Zuſtandes bei ihm ſehen, 
der Furcht vor einer nicht unmöglichen Veränderung in den Ideen 
der Nation. Die klerikale Partei iſt ihm in Folge der italieniſchen 
Eteigniſſe vollſtändig entfremdet, die liberale Partei, welche ſich 
auz den wohlhabenden Klaſſen bildet, iſt der Regierung zu keiner 
günſtig geweſen, allein die Arbeiter haben bis jetzt mit nur ge⸗ 
tingen Ausnahmen am Kaiſerreich feſtgehalten, wenngleich ſie nicht 
alle Handlungen deſſelben billigten, und ſie werden auch aller 
Wahrſcheinlichkeit nach noch eine Zeitlang daſelbe ſtügen!, da 
es augenblicklich in Paris keine hervorragenden Männer giebt, 
velche einen ſolchen Einfluß auf dieſelben ausüben, wie Louis 
lanc zur Zeit Louis Philipps. Es iſt indeſſen zu ber 
merken, daß, wo ſich die Stimme eines ihrer alten Führer verneh⸗ 
men läßt, ſie ſich ſofort um ihn ſcharen. Ich habe mannichfache 
elegenheit gehabt, dies namentlich jeit der Gründung des „Temps“ 
zu beurtheilen, in welchem Blatt Louis Blanc in furchtbar ſyſte⸗ 
matiſcher Weiſe die Arbeiterverhältniſſe in England, natürlich mit 
inſicht auf die franzöſiſchen Zuſtände, vergleicht, und feine eige⸗ 
nen Theorien dabei einfließen läßt. Die Arbeiter haben ihren 
und von 1848 gleich erkannt und folgen demſelben mit vielem 


ntereſſe. 

3 75 ſieht hier nicht ohne Sorgen den Verwickelungen zwi⸗ 
ſchen der Pforte einerſeits, den Donaufürſtenthümern und Monte⸗ 
negro andererſeits entgegen; wenn indeſſen einige Blätter daraus 
die Wahrſcheinlichkeit eines europäiſchen Krieges folgern wollen, jo 
nehmen fie die Verhältniſſe ernſter, als fie es verdienen. Vorläufig 
wenigſtens bezweifelt man in den hieſigen politiſchen Kreiſen durch⸗ 
aus, daß die Mächte ſich zu irgend einer drohenden Maßregel gegen 

e Pforte entſchließen werden, welche jo entſchieden gegen das In⸗ 
ereſſe Oeſtreichs und Englands gerichtet ſein würde. Hinſichtlich 
der otientaliſchen Frage iſt natürlich auch allein die Rede von der 
wach de eines engliſch⸗öſtreichiſchen Bündniſſes, von welchem 
durch den Beſuch des Erzherzogs Maximilian in Osborne und ſei⸗ 
nem Empfange in Southampton mehrfach die Rede geweſen iſt. 
Allein es Fast fih, ob Oeſtreich augenblicklich der engliſchen Re⸗ 
erung die nölhigen Garantien geben kann, ohne welche dieſe 
Macht ſich nur ſelten zu einem Beiſtand verpflichtet. Ein engliſches 
adniß mit dem öſtreichiſchen Kalſerſtaat erſcheint allerdings ein 
ziemlicher Widerspruch, ſo ſange Venetien außerhalb des Könige 
reichs Italien ſich befindet. Man zweifelt daher nicht an dem gu⸗ 
ten Willen Franz Joſephs, dieſe Allianz zu Stande zu bringen, 
aber an der Geneigtheit des u gligen Miniſteriums. — Ich ſchrieb 
Ihnen von den Bemühungen Nigra's, einen Handelsvertrag mit 
teich im Namen ſeiner Reg ung abaufilieben, und machte 
Sie auf die Bedeutung eines ſolchen Schritts aufmerkſam. Wie 
ich höre, macht indeſſen die franzöfiſche Regierung einige Schwie⸗ 
zteiten, indem fie erklärt, der Zuſtand Italiens erlaube nicht, 
tnatiohale Handelsverträge mit dieſem Lande abzuſchließen. 
Anſchauung der Regierung it jedenfalls eigenthümlich, allein 

fie wird bekräftigt durch einige Mittheilungen der heutigen „Patrie“, 
Ben mit ziemlicher Entschiedenheit für die aufſtändiſchen 


ver⸗ 
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Neapolitaner Partei nimmt, und erklart, daß man aus der Aus⸗ 
dehnung der Inſurrektion annehmen müſſe, die ſardiniſche Regie⸗ 


rung ſei daſelbſt wenig beliebt. Wenngleich die „Patrie“ nicht offi⸗ 
ziell iſt, To vertritt fie doch die Anſi N 0 


ten der Regierung, und eine 
ſolche Sprache iſt bezeichnend. — Die Miröesſche Angelegenheit 
kommt am Montag in der zweiten Inſtanz zur Verhandlung, doch 
wird ſie wahrſcheinlich noch einige Tage hinausgeſchoben werden; 
als Vorzeichen des Prozeſſes iſt heute eine Broſchüre erſchienen, in 
welcher die Aktionäre ſich durch das Organ eines Herrn Detaille 
für Mired ausſprechen und ausdrücklich erklären, daß fie ihr Ver⸗ 
trauen in ihn ſetzen, um die i Verluſte auszugleichen. 
Paris, 17. Auguſt. [Die römiſche Frage] iſt wieder 
ſtark ins Schaukeln gerathen, und es iſt jetzt die Reihe abermals an 
die klerikalen Blätter gekommen, laut zu ſprechen, während „Gon- 
ſtitutionnel“ und „Pays“, die noch vor wenigen Tagen vor natio⸗ 
naler Entrüſtung überſchäumten, ganz ſtill geworden ſind. Die 
Truppen bleiben in Rom; der Kaijer hat dies durch Herrn Thou⸗ 
venel in einer Depeſche dem römiſchen Stuhle mitgetheill, ſo mel⸗ 
det die „Union“, indem fie ſich dabei auf die Autorität ihres römi- 
ſchen Korreſpondenten ſtützt. Zur Bemäntelung dieſer in Rom jeden⸗ 
falls mit großer Beruhigung aufgenommenen Verlängerung des 
Status quo wird die unerſchütterliche, durch keine Beleidigung ıc. 
zu dämpfende Hingebung des Kaiſers an die Kirche und den heili⸗ 
gen Vater gebührend hervorgehoben. Andererſeits hat ſich Kardinal 
Antonelli herbeigelaſſen, die leidenſchaftlichen Aufwallungen des 
Herrn v. Merode zu entſchuldigen und von nun an mit General 
Goyon 18 in direkte Verbindung zu ſetzen. Es ſoll dadurch der 
nationalen Ehre Frankreichs eine diplomatiſche Satisfaktion ge⸗ 
währt werden. Dazu kommt nun die bereits geſtern angezeigte 
Reiſe des Kardinals Nardi nach Paris, um dem Kaiſer ein Hand⸗ 
ſchreiben des Papſtes zu überreichen. Wenn ſich in dieſer Beziehung 
die Umſtände, für einige Zeit wenigſtens, günſtiger für die Sache 
des Papſtthums geſtaltet haben, indem es durch das Verweilen der 
franzöſiſchen Truppen einen materiellen Schutz, durch die Nachgie⸗ 
bigkeit der franzoͤſiſchen Politik wieder einen moraliſchen Vortheil 
ſich ſichert, jo find die Nachrichten von der anderen Seite auch gün⸗ 
ſtiger für die Sache der italieniſchen Einheit geworden. Es ergiebt 
ſich aber daraus ein Widerſpruch, der, je ſtärker er hervortritt, um 
ſo ſicherer dem bisherigen unnatürlichen Zuſtande der Dinge über 
kurz oder lang ein Ende machen muß. Italien ſoll nämlich dem⸗ 
nächſt von Holland förmlich anerkannt werden, und wenn man den 
Meldungen der offiziellen Preſſe Glauben ſchenken darf, ſo ſteht 
ſelbſt Belgien, deſſen vorſichtiger König bisher keine große Neigung 
dazu verſpürte, auf dem Punkt, ein Gleiches zu thun. (K. 3.) 


Schwein 

Bern, 16. Auguſt. [Entlaſſung des Prof. Eckardt 

in Luzern.] Die Regierung von Luzern hatte vor einem Jahre 
den Profeſſor Dr. Ludwig Eckardt aus Wien, Dozenten in Bern, 
an die dortige Kantonsſchule als Lehrer der deutſchen Sprache und 
Literatur berufen. Sofort fand der Mann ſeine Oppoſition: zu⸗ 
erſt von . Gegnern, dann aber trat die geſammte Geiſt⸗ 
in die Schranken, indem fie durch einzelne Stellen aus ben 
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f jen Grundjägen huldige und daher nicht als 
Lehrer an einer katholiſchen Anſtalt zu wirken geeignet ſei. Die 
Regierung antwortete auf alle Kundgebungen mit einer proviſori⸗ 
ſchen Wiederbeſtätigung Eckardts. Nun verlangten zwölf Mit: 
glieder des Großen Rathes die ſofortige Einberufung der oberſten 
Landesbehörde, welche am 13. Auguſt erfolgte. Die Oppoſition 
ſtellte den Antrag, die Regierung einzuladen, daß fie der Beſtä⸗ 
tigung des Profeſſors keine Folge gebe. Eine Kommiſſion wurde 
mit Unterſuchung der Sache beauftragt. Die Mehrheit derſelben 
war der Regierung günſtig; da änderte ſich plotzlich der Wind; 
die ſogenannten Liberalen vom Lande gingen mit ihren Gegnern 
eine Verſtändigung ein, deren Reſultat war, den deutſchen Pro- 
feſſor dem Klerus zu opfern. Und jo geſchah es. Umſonſt wies 
der Veteran der ſchweizeriſchen Liberalen, Dr. C. Pfyffer, nach, daß 
kein genügender Grund vorliege, die Regierung zu desavouiren; 
mit 71 gegen 19 Stimmen ließ der Große Rath ſie im Stich und 
verfügte Eckardts Entlaſſung auf den 18. Auguſt l. J. Das iſt 
in kurzen Zügen der Hergang eines Kampfes, deſſen Kern viel 
größere Bedeutung hat, als die Beſetzung des luzerniſchen Lehr⸗ 
ſtuhles: es iſt ein eklatantes Mißtrauens⸗Votum gegen die Regie⸗ 


rung. (K. 3.) 
Italien. 

Turin, 14. Auguſt. [Zur römiſchen Frage.] Man 
ſchreibt der „K. Z.“: Es iſt ſchon vor einiger Zeit, gleich nach Ni⸗ 
gra's Ankunft in Paris, eine Mittheilung des franzöſiſchen Kabi⸗ 
nets hierher gelangt, worin dringend empfohlen wird, den militäri⸗ 
ſchen Operationen gegen die Räuberbanden im Neapolitaniſchen 
keine Richtung zu geben, welche moͤglicherweiſe ein Zuſammentref⸗ 
fen der italieniſchen Truppen mit den franzöſiſchen veranlaſſen 
könnte. Ein ſolches Zuſammentreffen jet um jeden Preis zu ver⸗ 
meiden. Wenn ich Andeutungen trauen darf, welche mir von einem 
ſehr wohlunterrichteten Manne gemacht worden, ſo iſt der Kaiſer 
feſt entſchloſſen, an den Status quo im Römiſchen während einiger 
Wochen, vielleicht ſogar während einiger Monate, nicht zu rühren. 
Dieſe Haltung der franzöſiſchen Regierung hat ihren Urſprung aber 
durchaus nicht in einer Erkaltung der franzöſiſchen Sympathien 
für die Sache Italiens. Der Kaiſer ſoll geſagt haben, die Frucht 
werde in Folge des Aufſchubes nur um jo beffer reifen, und, Dank 
ſei es den allgemeinen und einſtimmigen Kundgebungen der öffent⸗ 
lichen Meinung, die Löſung wird in einiger Zeit eine leichtere und 
naturgemäßere werden, und ſelbſt Seitens der katholiſchen Mächte 
eine minder beanſtandete ſein. Hier trägt man dieſer Anſchauung 
Rechnung, weil man eben nicht anders kann; man iſt aber keines⸗ 
wegs überzeugt. Während Frankreich alſo zu pauſiren geſonnen 
ſcheint und ſeiner Thätigkeit in Bezug auf die römiſche Frage Fe⸗ 
rien gönnt, arbeitet man hier gleichzeitig mit den Operationen im 
Neapolitaniſchen auf diplomaliſchem a daran, um die ſchon fo 
oft vergebens pe und auf verſchiedenen Grundlagen ver⸗ 
ſuchte Annäherung herbeizuführen. Abbé Paſſaglia, der wieder einen 
Abſtecher hierher gemacht und lange Unterredungen mit Minghetti 
gepflogen hat, ſcheint in dieſer Beziehung thätig zu ſein. Ob man 
ſeiner Thätigkeit auch Erfolg verſprechen kann, bleibt indeſſen zwei⸗ 
felhaft genug, da die päpſtliche Regierung fortwährend jeden Ver⸗ 
gleich von ſich weiſt. Dagegen können die Bemühungen des ver⸗ 
trauten Agenten für den Fall gewiſſer Eventualktäten um fo erfolg⸗ 


reicher werden, als die Meinung der Kardinäle italieniider Her⸗ 
kunft den nationalen Beſtrebungen täglich günftiger wird. Merode 
hält ſich nur, weil er von den die Reaktion vertretenden europäi⸗ 
ſchen Mächten nachdrücklich unterſtützt wird. 


Nufiland und Polen. 


Aus dem Königreich Polen, 18. Aug. [Strenge 
Maaßregeln; Schlägereien zwiſchen deutſchen und 
polniſchen Arbeitern.] Die letzten Vorgänge in Warſchau 
haben abermals Veranlaſſung zu ſtrengern Maaßregeln gegeben, 
die ſich nicht allein auf die Anſtalten zur Erhaltung der Ruhe im 
Innern erſtrecken, ſondern auch verſchärfte Verordnungen in Bezug 
auf die Fremdenpolizei und das Paßweſen herbeigeführt haben. 
Auch fol, wie verlautet, die Beſatzung des Königreichs verſtärkt 
und noch ein Korps von 10,000 Mann aus dem Innern Rußlands 
herangezogen werden. — In der Gegend von Lowicz kam es am 
16. d. zu Schlägereien zwiſchen den deutſchen und polniſchen Ar⸗ 
beitern, die bei der dort zu erbauenden Bahnſtrecke beſchäftigt ſind 
und bis dahin friedlich zuſammengelebt hatten. Seit einigen Tagen 
hatten ſich zwei Menſchen dort eingefunden, welche, jeder für ſich, 
auf einer Seite die Deutſchen gegen die Polen, auf der andern die 
Polen gegen die Deutſchen dadurch aufzureizen ſuchten, daß ſie den 
Leuten weiß machten, der eine Theil wolle den andern in der Nacht 
vom 16. zum 17. d. überfallen und niedermetzeln. Da von beiden 
Seiten viele dieſer Vorſpiegelung Glauben ſchenkten, ſuchte man 
gegenfeitig Händel, die am 16. endlich fo blutig wurden, daß vier 
Perſonen ſchwer verwundet und zwei getödtet wurden und man 
militäriſches Einſchreiten veranlaſſen mußte. Die Ruhe iſt zwar 
wiederhergeſtellt, allein das Mißtrauen iſt geblieben und die Par⸗ 
teien ſind ſo erbittert auf einander, daß Wiederholungen der bluti⸗ 
gen Scenen zu fürchten find, Daß hier die Propaganda der Agi⸗ 
tationspartei im Spiele iſt, bleibt kaum zu bezweifeln, und man 
ſieht hieraus, daß kein Mittel verſchmäht wird, um Unfrieden und 
Unruhe zu ſtiften, Reibungen herbeizuführen und die Behörde in 
unangenehme Situationen zu bringen. Ein beſonderer Heerd für 
die Bereitung der gegen die Regierung abzudrückenden Pfeile iſt 
neben der Hauptſtadt der Radomer Bezirk, wo beſtändig beſondere 
Agenten der Agitatoren Berathungen zu halten und über das Wohl 
und Wehe des Landes, weitergreifend auch wohl anderer Staaten 
und Länder, zu entscheiden pflegen. reg 

Warſchau, 17. Auguſt. [Rechtsverweigerung.] Vor 
einiger Zeit verkaufte der damals hier in hohen Würden ſtehende 
und beim Fürſten⸗Starthalter Paſkjewitſch ſehr beliebte Geheimrath 
Brujewitſch einem preußiſchen Edelmann, Xaver v. Laſzewski, ſeine 
Donationsherrſchaft Laznow unweit Petrikau mit ſämmtlichen Re⸗ 
venüen dieſer Güter, welche er indeß vorher dem Staate für wider⸗ 
rechtlich aufgenommene Schulden verpfändet hatte. Bekanntlich 


dürfen Donationsgüter nicht verſchuldet ſein. Trotzdem umging 


Paſkjewitſch dieſe geſetzliche Beſtimmung zu Gunſten seines Lieb» 
lings und der damalige oberſte Gerichtshof des Königreichs (der 
Senat) legaliſirte in aller Form Rechtens den Kontrakt, wodurch 
Herrn Laſzewski nicht nur ſein in die Güter eingebrachtes Eigen⸗ 
thum verloren ging, Jondern auch unmöglich gemacht wurde, in den 
Beſitz ſeines bedeutenden Iuventariums zu gelangen, weil der auf 
demſelben haftende gerichtliche Arreſt nicht aufgehoben werden 
konnte. An die Stelle des Landesgeſetzes traten die völkerrechtli⸗ 
chen Beſtimmungen, welche auch die kgl. preußiſche Regierung theils 
direkt, theils durch das hieſige Generalkonſulat während acht Jahren 
reklamirte, wiewohl Rußland bereits im zweiten Jahre die That⸗ 
ſache der Rechtsverweigerung anerkannt hatte. Im J. 1859 ließ 
Laſzewski die Geſchichte ſeiner Beraubung in Berlin drucken, und 
als die beiden Regierungen ſich über die Entſchädigungsfrage nicht 
einigen konnten, wurde Hr. v. L. offiziell veranlaßt, nach Warſchau 
zu gehen und ſelbſt mit der hieſigen Regierung zu unterhandeln. 
Er iſt bis jetzt noch nicht zum Ziele gelangt; doch ſoll er ſich wäh⸗ 
rend dieſer beiden Jahre hinlänglichen Stoff zu einer verbeſſerten 
Auflage ſeiner Schrift geſammelt haben, die, falls die Sache nicht 
bald beendigt wird, unfehlbar erſcheinen dürfte. Die Unterhand⸗ 
lungen drehen ſich um den Punkt, wonach Hr. & ſeinen ihm durch 
allerhöchſte Zuſicherungen verliehenen Rechten entſagen und ſein 
Schickſal, bez. die Entſchädigungsſumme, einem Schiedsgericht an⸗ 
vertrauen ſoll, was er natürlich aus guten Gründen verweigert. 
Vielleicht dient dieſe erneuerte Anregung der Sache dazu, dieſelbe 
einem ſchleunigeren Ende zuzuführen: wenigſtens glauben wir auf⸗ 
richtig, daß eine anſtändige Beendigung derſelben nicht bloß im 
Intereſſe des Mannes liegt, der nun allmällich ſeiner letzten Sub⸗ 
ſiſtenzmittel entbloͤßt wird. Die Klageſumme ſoll ſich auf etwa 
30,000 SR. belaufen. (Schl. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Auguſt. (Die Preſſe über die 
däniſchen Zugeſtändniſſe.] „Faedrelandet“ pauſirt in ſei⸗ 
nen Angriffen auf die von der Regierung gemachten „Zugeſtänd⸗ 
niſſe“; dagegen greift „Flyvepoſten“ dieſelben deſto heftiger an. 
Auch „Dagbladet“ ſcheint ſich beſonnen zu haben, denn während 
es die finanzielle Seite der „Zugeſtändniſſe“, obſchon ziemlich 
ſchwach, vertheidigt, legt es den Ton um ſo ſchärfer auf die politi⸗ 
ſche Seite derſelben. Dänemark habe durch ſein Entgegenkommen 
nichts Poſitives und Definitives erreicht. Das Futereſfe, welches 
die nichtdeutſchen Mächte bis jetzt an ihm genommen hätten, werde 
bei längerer Dauer der internationalen Unterhandlungen immer 
mehr verrauchen; im nächſten Frühjahre werde ſich Dänemark wies 


der ebenſo rüſten müſſen wie in dieſem Jahre, da die Bundesexe⸗ 
kution drohend über feinem Haupte hängen bleibe. Nur die ‚Ber 


lingske Tidende“ wird nicht müde, die Erfolge zw preiſen, welche 
die Regierung über Deutſchland errungen hat, ) 


T ür kei. 

Belgrad, 8. Auguſt. [Gewaltſame Bekehrung] 
Seit einigen Tagen macht hier die Bekehrung eines jüdiſchen zwölf 
Jahre alten Mädchens zur griechiſch⸗orthodoren Kirche viel von 
ſich zu reden. Der Fall erinnert an die berüchtigte Mortarage⸗ 
ſchichte. Das genannte Kind verſchwand nämlich feinen Eltern, 
und als dieſe durch die Polizeibehörden Nachforſchungen anstellen 
laſſen wollten, erfuhren fie, daß ihr Kind nicht verloren jet, ſon⸗ 
dern bei einem Geiſtlichen (Popen) ſich befinde, weil es den 
Wunſch geäußert habe, zur chriſtlichen Religion überzutreten. Re⸗ 
klamationen der gefammten hieſigen iſraeliſchen Gemeinde beim 
Erzbiſchof um Ausfolgung des Kindes blieben ohne Erfolg und 


ſelbſt die vom Fürſten Michael zu Gunſten der ifraelitiihen Ge⸗ 
meinde erfloſſenen Befehle waren fruchtlos, weil das Kind inzwi⸗ 
ſchen veranlaßt worden war, das chriſtliche Glaubensbekenntniß 
abzulegen. (A. 3.) * 
Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 8. Auguſt. [Neues Kabinet!] Der ſchon ans | 
gedeutete Miniſterwechſel iſt eingetreten. Das neue Miniſterium 
wurde am 3. d. aus folgenden Perſonen zuſammengeſetzt: Präſi⸗ 
dent und Miniſter des Innern Demeter Ghika, Kriegsminiſter 
Jean Ghika, Finanzminister Alexander Plagino, Unterrichts- und 
Kultusminiſter Falcoyano, Juſtizminiſter Jean Cantacuzeno, Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen Arſaki, Kontrolminiſter Georges Baleano. 
Der Kabinetöpräfident Demeter Ghika hat an die Departements⸗ 
präfekten ein Zirkular gerichtet, das als politiſches Programm des 
neuen Miniſteriums betrachtet werden kann, und in welchem bejon- 
derer Nachdruck darauf gelegt wird, der geheimen Propaganda ein 
Ende zu machen, und die Beziehungen zwiſchen Bauern und 
Grundbeſißern zu überwachen. 

Aſien. 

Hongkong, 28. Juni. (Beziehungen zu Japau und China; 
Graf Eulenburg; Ueberſchwemmung; Auflöſung der chineſi⸗ 
ſchen Fremdenlegion; Unſicherheit; Abzug der europäiſchen 
Truppen aus Kanton.] Seit Abgang der letzten Poſt hat ſich weder in 
den Beziehungen zu Japan noch zu China etwas Störendes ereignet. Was 
Japan anbelangt, ſo fällt es auf, daß gar nichts geſchieht, um eine Beſtrafung 
der Mörder des Herrn Heusken, Sekretärs der amerikaniſchen Geſandtſchaft, 
herbeizuführen, obgleich der engliſche Generalkouſul, Herr Alcock, in einem ſeiner 
Erlaſſe erklärt hak, nicht 1 auf ſeinen Poſten zurückzukehren, als bis die 
Mörder ausgeliefert fein. Da nun ſeit feiner Rückkehr eine längere Zeit ver- 
floſſen iſt, ohne daß der Sache weiter gedacht wird, ſo glaubt man annehmen 


zu müſſen, daß fie gänzlich unterdrückt werden ſoll. In Peking herrſcht ein 
ſehr gutes Einverſtändniß zwiſchen den chineſiſchen Stagtsbehörden und den 
Vertretern der fremden Mächte. Die Nachrichten aus Nju⸗Tſchwang, dem 
neu eröffneten Hafen in der Mantfchuret, ſchildern die Umgegend als flach und 
ſumpfig; Schlachtvieh iſt ſchwer zu erlangen und Früchte find rar. In anderer 
Beziehung find die Ausſichten für den neuen Verkehreplaß nicht ungünſtig. — 
Aus Tientfin wird gemeldet, daß der preußiſche Geſandte Graf Eulenburg mit 
Tjungban unterhandle, nachdem er vergeblich von den Behörden in Tientſin 
die Erlaubniß zur Reife nach Peking zu erlangen verſucht hatte. — Der Fluß 
Nang ⸗tſe iſt auf der ganzen Strecke oberhalb von Nanking jo ſtark über die 
Ufer getreten, daß alle Niederungen um Hankau unter Waſſer zu ſtehen ſchei⸗ 
nen und die Bewohner der Stadt für ihre eigene Sicherheit fürchteten; die 
Strömung im Fluſſe hat ſtark zugenommen und gute Ankerplätze find ſchwer 
zu finden. Die Rebellen machen noch immer ab und zu Verſuche, ſich Tſchin⸗ 
Kiangs zu bemächtigen. — Aus Schanghai wird gemeldet, daß die meiſt aus 
deſertirten europäiſchen Matroſen beſtehende ſ. g. chineſiſche Fremdenlegion, 
welche im kaiſerlichen Dienſte ſtand, auſgelöſt worden iſt, nachdem fie zuvor, 
auf 70 Mann zufammen 4% den einen verunglückten Angriff auf Tſing⸗pu 
emacht hatte, bei dem e 23 Mann einbüßte. er Reſt wurde zum größten 
heile eingefangen und den betreffenden Konſuln überliefert. — In der Umge⸗ 
gend von Schanghai kommen viele Raub- und Mordthaten vor; beſonders find 
die Seidenaufkäufer der Beraubung ausgeſetzt. Auch Piraten zeigen ſich auf 
dem Fluſſe und es ift ein britiſches Kanonenboot abgeſandt worden, um ihre 
Schlupfwinkel aufzuſpüren. — Zu Anfang Oktober ſollen die europäiſchen 
Truppen aus Kanton abziehen, und die chineſiſchen Behörden find jept ſchon 
damit beſchäftigt, den militäriſchen Schutz der Stadt ſelbſt zu übernehmen, zu 
welchem Zwecke ſie hier und in Macao Kanonen ankaufen. (B. H. B.) 


nnn enn een 
Nordamerika. [Die ſtehende Armee.] Me Heutige chende ie 
mee von Nordamerika datirt eigentlich erſt von dem re 
Kriege von 1812 — 1816, denn die ältere Armee von 1776 — 1784 war gleich 
nach Beendigung des großen Ware bis auf geringe, kaum nen⸗ 
nenswerthe Kadres wieder aufgelöſt worden. Die hervorragende Bedeutung, 
welche die freiwilligen Milizen in der ſiegreichen Schlacht bei New - Orleans 
1816 ſich erworben hatten, machte indeß auch bei dieſer Gelegenheit das Anſehen 
der ſtehenden Truppen ſchnell wieder ſinken, doch hielten ſich der Präſident und 
der Senat der Vereinigten Staaten nichtsdeſtoweniger nach dem Friedens- 
ſchluſſe gemüßigt, etwa 6000 Mann reguläres Militär beizubehalten, die vorzugs⸗ 
weiſe nach den Grenzforts verlegt und hier in den Indianerkämpfen verwendet 
wurden. Die ſchnell abnehmende Kriegsluſt der Grenzbevölkerungen, welche 
bis dahin dieſe Kämpfe durchgehends beinahe mit den eigenen Kräften geführt 
atten, war für dieſe Konzeſſion maaßgebend geweſen, außerdem aber hatte 
ich in dem engliſchen Kriege denn doch auch die unbedingte Nothwendigkeit 
herausgeſtellt, wenigſtens für die Spezialwaffen, die Artillerie, das Genie 
und die Kavallerie, ſchon für den Frieden ſtärkere reguläre Stämme unterhalten zu 
müſſen. Früher bereits, nämlich 1802, aber in der erſten Anlage vorzugsweſſe 
nur zur beſſeren Heranbildung der Milizoffiziere beſtimmt, war u eſtpoint, 
im Staate Newpork, eine Offiziergkademie begründet worden, welche nun 1817 
eine durchaus militäriſche Organiſation erhielt und damals für 120 Schüler 
beſtimmt wurde, während jetzt dieſe Zahl auf 260 angewachſen iſt. 1838 — 1840 
war die Armee bei den damals obſchwebenden bedrohlichen Verwickelungen mit 
England auf ungefähr 16,000 verſtärkt worden, bereits 1842 erfolgte ine 
deren Reduktion wieder auf etwa 9000 (717 Offiziere, 17 Magazinhüter, 25 
Feſtungsartilleriſten, 7590 Unteroffiziere und Gemeine), welche in 1 Regiment 
Dragoner, 1 reitende Scharfſchützen, 1 Artillerie und 8 Regimenter Infan⸗ 
terie eingetheilt waren. 1846 kamen dazu ein Regiment reitender Jäger, 1851 
ein zweites Regiment Dragoner und ein zweites reitendes Jägerregiment. In 
der Zwiſchenzeit, 1847, zum Beginn des mexikaniſchen Krieges, war die ſtehende 
Armee auf 17,795 Mann, mit Einſchluß der Offiziere, erhöht geweſen und die 
Kongreßakte vom 11. Februar 1848 bewilligte dazu noch die Errichtung von 
10 weiteren regulären Regimentern, welche Vermehrung bei dem bald ein⸗ 
tretenden Frieden jedoch nur theilweiſe erfolgte und ſchließlich 1 im Herbft 
deſſelben Jahres völlig rückgängig gemacht wurde. Die Zahl der Freiwilligen 
während derſelben Kriegsperiode ſtieg bis auf 71,309 nebſt noch 252 frei ⸗ 
willige Generalſtabsoffizieren, wovon 32,425, nämlich 4630 für die Ka⸗ 
vallerie, 389 für die Artillerie und 27,406 für die Infanterie auf die Dauer 
des ganzen Krieges, die Anderen jedoch nur auf die Zeit von 3—12 Monate 
kapitulitt hatten. 1858 beſtand die Armee wieder nur aus 10,334 Mann, ein⸗ 
ſchließlich 889 Offizieren, welche in 2 Regimenter Dragoner, 1 berittene 
Schützen, 4 Regimenter Artillerie (jedes in 6 Kompagnien à 180 Mann 
ſtarl), 8 Regimenter Infanterie, ein Korps Ingenieurs, ein desgleichen topo⸗ 
graphiſcher Ingenieurs und ein Beitungs- Artilleriekorps eingetheilt waren. 
Noch in demſelben Jahre traten indeß wegen der Utah - Expedition 2 Regimen» 
ter reitende Jäger und 2 Regimenter Infanterie dem hinzu, wonach ſpäter auch 
noch 3 Freiwilligen: Regimenter, und zwar 1 Kavallerie, 2 Infanterie, ange. 
worben wurden. 1860 war der Stand der Armee bei denſelben aber bereits in 
der Mannſchaft wieder ſehr reduzirten Beſtandtheilen nach dem ae 
12.931 Mann, worunter 1083 Offiziere. Durch Kongreßakte vom 3. Marz 
1851 war übrigens außerdem die Errichtung eines Kranken ⸗ und Mrd Walde. 
hauſes (Military Asylum) beſtimmt worden, in welches alle invaliden Solda⸗ 
ten der Armee, reguläre wie freiwillige, aufgenommen werden ſollten, wofern 
fie zu deſſen Erhaltung beigetragen hatten. Der Betrag ward auf 25 Cent 
ro Monat beſtimmt, welche vom Sold abgezogen werden. Als Fundirungs⸗ 
— wurden außerdem 118,791 Dollars der merifanifchen Kontribution an« 
gewieſen, fortlaufende Unterſtützungsſummen bilden nächſtdem noch die ziemlich 
häufig beim Militär als Strafen angewendeten Lähnungsabzüge, die Guthaben 
der Deſerteurs und kriegsgerichtlich verurtheilten Soldaken, wie der innerhalb 
dreier Jahre nicht von den geſetzlichen, Erben eingeforderte Nachlaß verſtorbener 
Militärs. Der Kurſus auf der Militärakademie von Weſtpoink iſt auf fünf 
Jahre feſtgeſetzt, und erhalten die Kadetten während dieſes Zeitraums per Mo. 
nat 16 Dollars und eine doppelte Ration oder ein Aequivalent von 40 Cents 
für den Tag. Je nach mehr oder minder gut beſtandenem Examen werden ſie 
dann als Offiziere den Ingenieuren, der Artillerie, Kavallerie oder Infanterie 
zugetheilt. 1848 bereits waren 34 Lehrer an der Anſtalt thätig, deren Zahl 
Eeldaten N vis auf 43 angewachſen ift. Die Deſertion wird bei dem gemeinen 
oldaten im erſten Falle mit 20 Hieben mit der neunſchwänzigen Katze und 
einem Vierteljahr Strafarbeit, im Wiederholungsfall mit 50 bis 100 Hieben 
und einjähriger Strafarbeſt beſtraft, wonach das betreffende Individuum 
weggejagt wird. Die Erganzung der Armee geſchieht bekanntlich ausſchließlich 


2 


4 


durch Werbung. Handgeld, Sold, Verpflegung find ſehr hoch und gut be⸗ 
meſſen, aber der Betrug in der Milſtärverwaltung überſteigt alle Begriffe und 
erhalten deshalb die Soldaten lange nicht, was ihnen zuftändig iſt. Die Stra. 
fen überſteigen an Härte ſelbſt die in der engliſchen Armee, die Disziplin läßt 
deſſenungeachtet aber vieles zu wünſchen übrig. Das Offizier⸗Avancement ift dem 
emeinen Soldaten bei der en Armee durchaus abgeſchnitten, und der 
Lehrkucſus auf der Akademie zu Weſtpoint entſcheidet dafür; das Avancement 
der Offiziere unter ſich dagegen iſt durchaus an keine feſte Regeln gebunden und 
namenilich bei der Kavallerie und Infanterie, noch mehr aber beim General ⸗ 
ftabe, faſt ausſchließlich von der Vetter und Verwandtſchaft unter den einfluß- 
reichen Kongreßmitgliedern und anderen ſauberen Einflüffen abhängig, Die 
ſeltſamen Vorgänge in der Schlacht bei Bulls⸗Run und die trefflichen Leiſtun⸗ 
en namentlich der Generalſtabsoffiziere bei dieſer Gelegenheit dürfen nach dem 
reilich erklärlich erſcheinen. —p. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Der „Nadwislanin“ brachte in Nr. 74 eine Korreſpondenz aus Bomit, in 
welcher es heißt: „Regelmäßige Leſer dieſes Blattes, warten wir ſchon ſeit eini- 
ger Zeit auf die Mittheilung eines Vorfalles, der ſich am 28. Juli in Goscie⸗ 
ſzyn bei Wollſtein zugetragen hat, von kundigerer Hand. Wir ergreifen nun 
mit ungeübter Hand die Feder, wollen das Vorgefallene als Zeugen ab ovo dar« 
ſtellen, und ſtellen der Redaktion den freien Gebrauch anheim. Die Dekane und 
Inſpektoren der ländlichen Schulen haben in der letzten Hälfte des vorigen Mo⸗ 
nats eine Verfügung erhalten, Inhalts deren fie den ihnen untergebenen Leh 
rern verbieten jollten, in den Kirchen näher bezeichnete revolutionäre Lieder zu 
ſingen. Der Probſt Woftaſzewski in Goscieſzyn empfing gleichfalls dieſe Ver 
fügung und machte am Sonntag den 28. v. M. vor dem Gottes dienſt den dor⸗ 
ligen Lehrer mit dem Inhalt derſelben bekannt, wobei er ihm verbot, an dem 
Geſange theilzunehmen, falls ihn das Volk anſtimmen ſollte. Der dienſteifrige 
Lehrer, welcher zugleich die Funktion eines Organiſten verſieht, fing, als das 
Volk während des Gottesdienſtes das Lied „Boe cos Polskę“ anſtimmte, an, 
etwas Anderes zu ſpielen und ließ die Orgel in allen möglichen Disharmonien 
herumarbeiten, um nur den Geſang zu verhindern. Da jedoch das Volk auf die 
Manöver des Organiſten nicht achtete und das begonnene Lied weiter fang, ver⸗ 
ließ der Prieſter inmitten der heiligen Meſſe das Gotteshaus und ging zum 
Aergerniß aller Gemeindemitglieder nach Haufe.“ [Falls obige Mittheilungen 
wahr find, hätte jedenfalls die königl. Staatsanwaliſchaft Veranlaſſung, gegen 
die Ruheſtörer auf Grund 8. 136 Str. G. B. die Unterſuchung zu eröffnen, 
welcher wörtlich beſtimmt: „Wer in Kirchen durch Erregung von Lärm und 
Unordnung den Gottesdienſt verhindert oder ſtört, ſoll mit Gefängniß von 
einem Monate bis zu drei Jahren beſtraft werden.“] „Das Volk wartete, 
nachdem es das Lied zu Ende geſungen, noch eine Stunde in der Kirche auf den 
Geiſtlichen, aber als auch die Kirchendiener ſich entfernten, begab es ſich be⸗ 
trübten Herzens nach Haufe, und es hat ſich in ihm die Anſicht immer mehr be 
ſtärkt, daß ſich hier an der Grenze des Großherzogthums das Bedürfniß nach 
einem andern geiſtlichen Hirten herausſtellt. Indem wir dieſes Faktum zur 
Kenntniß der Redaktion bringen und die Hoffnung ausſprechen, daß ſie es zur 
öffentlichen Kenutniß unſerer Landsleute bringen werde, bürgen wir für die 
Wahrheit in unſerem Namen und in dem der Uebrigen, welche bei dem Gottes⸗ 
dienſte anweſend waren.“ e N 

Zur Entgegnung auf obige Mittheilung bringt daſſelbe Blatt in ſeiner 
Nr. 77 eine Erklärung von 14 Geiſtlichen aus dem Grätzer Dekanat vom 10. 
d. M., welche lautet, wie folgt: „Die Nr. 74 des „Nadwislanin? vom 8. Au⸗ 
guft enthält aus Bomſt eine Mittheilung, welche jo ſehr gegen die Wahrheit 
verſtößt und unſerm geiſtlichen Bruder und allgemein geachteten Nachbarn fo 
ſehr verläumdet, daß wir Unterzeichneten uns veranlaßt fühlen im Namen der 
mit Unrecht angegriffenen geiſtlichen Würde, im Namen der Nationalehre der 
Geiſtlichkeit nachſtehend den ganzen Verlauf der dort vollſtändig falſch darge⸗ 
ſtellten Angelegenheit mitzutheilen. Die Eingepfarrten der Goscieſzyner Pas 
rochie und namentlich die Frau Gräfin Anna Miel zynska, geb. Kwilecka, die 
Patronin in Goscleſzyn, ftellten an den dortigen würdigen Probſt Woftaſzewski 
durch den Adminiſtrator der Goscieſzyner Güter, Herrn Skrowinski, die Bitte, 
in 8 nach beendigtem Gotiesdienſt das jept allgemein gelangene Lied 


Yen fingen zu dürfen. Dieſes Lied, deſſen drei erſte 
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in das Mioduſzewski'ſche Geſangbuch aufgenommen worden find, enthält nichts 
Unerlaubtes und iſt der Nation iheuer; deshalb hat auch der Probſt Wojta⸗ 
Un das Singen deſſelben nicht nur nicht verboten, ſondern auch litographirte 
xemplare dieſes Liedes unter feine Gemeindemitglieder vertheilen und dasſelbe 
am nächſten Sonntag nicht nach dem Gottesdienſte, ſondern während des 
Opfers in der heiligen Meſſe ſingen laſſen. Darauf erfolgte die Anordnung der 
Poſener Regierung, derzufolge den Lehrern durch die Schulinſpektoren die Theil⸗ 
nahme an dem Singen dieſes Liedes bei der Drohung einer unnachſichtigen Ein⸗ 
leitung der Disziplinarunterſuchung und Amtseniſetzung verboten werden ſoll. 
Der Probſt Woftaſzewski, der als Schulinſpektor und als Seelſorger die Pflicht 
hat, darüber zu wachen, daß der Vater einer zahlreichen Familie ſich nicht in 
Brotloſigkeit und Elend ſtürze, mußte den Lehrer in Goscieſzyn, Hrn. Lagowski, 
welcher zugleich Organiſt iſt, von dieſer Anordnung in Kenntnißjegen, bei welcher 
Gelegenheit er ihn fragte, ob er ſich bei ſolcher Sachlage der ihm drohenden 
Gefahr ausſetzen wolle. Sein Eatſchluß war nicht zweifelhaft. Als ſich nun 
am Sonntag den 28. Juli die Gemeinde zur Gottesdienſtfeier verſammelte und 
die ſich am meiſten für das in Rede ſtehende Lied intereſſirenden Perſonen auf 
das Chor kamen, um das Lied wieder anzuſtimmen, erklärte den Letzteren Herr 
Lagowski, daß er das Lied während des Opfers nicht ſpielen würde und zeigte 
ihnen das ausdrückliche Verbot der Regierung. Das überzeugte die Unver⸗ 
ſtändigen nicht, denen die Störung der kirchlichen Ordnung mehr galt, als der 
Gottesdienſt, und als der Organiſt unter Begleitung der Orgel und des Volkes 
das Lied an die heilige Jungfrau anſtimmte, fing eine Anzahl von Männern 
zum Aergerniß der ganzen Schaar der Treuen trotz des kräftigen Orgelſpiels 
das Lied „Boze cos Polskę“ zu ſchreien an. Es entſtand ein ſolcher Tumult 
in der Kirche, eine ſolche Verwirrung unter der Menge der Treuen, eine ſolche 
Beſtürzung über die Entheiligung der Kirche über die Mißachtung des Opfers 
der heiligen Meſſe, eine ſolche Aufregung der wahrhaft frommen Menge, daß 
der Prieſter nicht vor dem Altar bleiben konnte und abtrat, um erſt die Ruhe 
wiederkehren zu laſſen. Die Orgel verſtummie nach der Unterbrechung des Got. 
tesdienſtes, die Unverſchamten beendeten ihr Lied, und erſt dann nahm die Meſſe 
ihren Fortgang. Daß es hierbei nicht um den Gottesdlenſt, ſondern um eine 
Störung des Gottesdlenſtes und ſeiner Ordnung ſich handelte, iſt klar, denn ein 
frommer Siun würde wirklich frommen Katholiken leicht an die Hand gegeben 
haben, daß ſie, da ſie unter den angegebenen Umſtänden das Lied während der 
heiligen Meſſe nicht fingen konnten, dem Drange ihres frommen polniſchen Her- 
zens nach dem Gottesdienſte hätten folgen können, wo ihnen weder der Pfarrer, 
der feine Pflichten ebenſo eifrig als Seelſorger, wie als Pole erfüllt, ein Hin⸗ 
derniß in den Weg gelegt hätte, noch der Lehrer und Organiſt in die traurige 
Nothwendigkeit gekommen wäre, ſeine zahlreiche Familie brotlos zu machen, 
wenn er dem Wunſche ſeiner Landsleute und den Gefühlen feines eigenen Her⸗ 
zens hätte Genüge thun wollen. Solches Gebahren des weltlichen Elements 
im Gotteshauſe, ſolche Mißachtung des Gottesdienſtes, ſolche Geringihäßung 
der heiligſten Dinge, wenn es ſich auch um eine Nationalſache handelt, kann kein 
Geiſtlicher geſtatten, denn er würde dadurch feine einfachſten Pflichten hinten⸗ 
anſezen. Und hierin, jo wie in dieſer ganzen Angelegenheit ſtehen die Unter⸗ 
zeichneten vollſtändig auf der Seite ihres auf das Schwarzeſte beichuldigten 
Bruders. Wenn der Korreſpondent am Schluß bemerkt, daß es nöthig ſei, 
an die Grenzmark des Großherzogthums einen anderen geiſtlichen Hirten zu 
ſchicken, jo antworten wir, daß durch eine ſolche Infinuation der geiſtlichen 
Gewalt nicht minder zu nahe getreten wird, als durch den Kirchenſkandal in 
Goscieſzyn am Sonntag den 28. Juli. Wie bei der Anordnung des Gottes⸗ 
dienſtes der ſo würdige, treffliche und trotz der Beleidigung allgemein geachtete 
Ortspfarrer die entſcheidende Stimme hat, jo entſcheiden über die Belegung 
geiſtiſcher Stellen nicht Zeitungskorreſpondenten, ſondern der Geſandte Gottes, 
der Biſchof. Dies iſt die allgemeine Meinung des geiſtlichen Standes in der 
ganzen Umgegend, welcher immmer die nationale Sache aufrichtig vertheidigt, 
ohne Heuchelei, aber auch ohne Prahlerei. Der Koxreſpondent aus dem Bom⸗ 
ſter Kreiſe hat fie hervorrufen wollen, die ganze polniſche Geiſtlichkeſt mag fie 
hören, und — Gott ſieht es —, alle Verſtändigen in der Nation, alle Gläubi⸗ 
en in der Kirche thellen ſie.“ Die Namen der 14 unterzeichneten Geiſtlichen 
labs Peruzynsti, Szymanski, Bgezkiewicz, Pruſinowoki, Wrzeſinski, Jar⸗ 
Radfe, Karwowsli, Sachocki, H. Kurowski, Sulikowsli, 

Tomicki und Laurentowski. 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 20. Auguſt. [Die Provinzial⸗Feuer⸗ 
ſozietät.] Wie wir hören, hat der Provinzial⸗Landtag in feiner 


S M. 
Smitatgti, 


troppen ſich Vereine gebildet haben, iſt dies bei und erſt in vier Städ 
e e 


geſtrigen Sitzung ſich für die Aufhebung des Verſicherungs⸗ 
zwanges bei der Provinzial⸗Feuerſozietät ausgeſpro⸗ 
chen. Obgleich ſchon ſeit einer Reihe von Jahren wiederholte und 
wohlmotivirte, hierauf zielende Anträge geſtellt worden find, wurde 
von einem Mitgliede mit Hartnäckigkeit die Anſicht zur Geltung 
zu bringen verſucht, daß die Angelegenheit zur Beſchlußnahme noch 
nicht genügend vorbereitet ſei! Der Antrag erlangte indeß die er⸗ 
forderliche Maſorität von zwei Dritteln der Stimmen, und ſteht 
nun zu erwarten, daß in kurzer Zeit der, ganz beſonders hier unſere 
Stadt drückende Verſicherungszwang aufgehoben wird. Es wäre 
dringend zu wünſchen, daß nunmehr die Vorbereitungen zur Bil⸗ 
dung einer Feuer⸗Verſicherung für die Stadt Poſen gekroffen wür⸗ 
den, damit, wenn die Bejeitigung des Verſicherungszwanges bei 
der Provinzial⸗Sozietät erfolgt, die Intereſſenten ſich ſogleich einer 
hieſigen Page zuwenden können. 

— Die Schwiegermutter unſeres Ober⸗Präſidenten, Frau 
v. Pieſchel, iſt am 18. d. geſtorben. l r 


G Poſen, 20. Aug. [Turnverein] Die Mitglieder 
unſeres Männer⸗Turnvereins, welche ſich an dem zweiten deutſchen 
Turnfeſte in Berlin betheiligt haben, ſind zurückgekehrt, bereichert 
um viele herrliche Erinnerungen, geſtärkt in dem Gefühle der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit aller Deulſchen aus Suͤd und Nord, aus Oſt 
und Welt zu einem großen Ganzen. Möge der friſche freie Geiſt, 
der die in Berlin verſammelt geweſenen Turner und die übrigen 
Feſtgenoſſen durchwehte, von dieſen auf alle, die an dem ſchoͤnen 
Feſte Theil zu nehmen verhindert waren, übertragen werden und 
dazu beitragen, daß die Liebe zum Vaterlande geweckt und die 
Hoffnung auf deſſen große Zukunft aufrecht erhalten werde. Möge 
auch unſer Verein, der Männer und Jünglinge zum ernſten Stre⸗ 
ben zuſammenführt, blühen und gedeihen und dexeinſt ſeine Früchte 
bringen zum Heil und Segen des gemeinſamen Vaterlandes. Wie⸗ 
wohl bei den nicht nur in unſerer tadt, ſondern auch in der gan⸗ 
in Provinz obwaltenden ungünſtigen Verhältniſſen das Turnweſen 
ich nur allmälig entfalten kann, ſo iſt es doch ein erfreuliches Zei⸗ 
chen, daß der hieſige Verein ſeit ſeinem kurzen Beſtehen auf 80 Mit⸗ 
glieder angewachſen iſt. Dennoch überkommen den warmen Freund 
des Turnweſens beim Vergleiche Poſens mit anderen Städten glei⸗ 
chen und niedrigeren Ranges trübe Gedanken; denn während z. B. 
die Mitgliederzahl des Männer ⸗Turnvereins in Frankfurt a. O. 
ſeit ſeinem viermonatlichen Beftehen die Höhe von 600 erreicht hat, 
unter denen Männer jeden Alters und Standes ſich finden, ſcheint 
unſerem Verein die Zahl von 100 Mitgliedern ein faſt unerreich⸗ 
bares Ziel zu ſein. Dieſe geringe Theilnahme läßt ſich nur dadurch 
erklären, daß Viele um das Beſtehen eines Turnvereins in Poſen 
gar nicht gewußt, Andere dem Turnweſen nicht die gehörige Be⸗ 
deutung beigelegt, noch Andere Vorurtheile gegen denselben gehegt 


haben. Und dies gilt nicht allein von Poſen, ſondern von faſt allen 


Städten der Provinz, da außer den Städten Poſen und Brom⸗ 
berg unſeres Wiſſens nur in Liſſa und Rogaſen Turnvereine ber 
ſtehen. Während in Schleſien und Sachſen Bf auf den Dörfern 


nicht auch ermoglichen? Gewiß, wenn nur erſt ein 


gemacht wäre. Hat aber das Turnen erſt feſten Fuß ih ir 
mag es auch feine Gegner haben, es eee da, 1 Pi 
vervollkommnet ſich, es wird feinen wohlthätigen Einfluß bald 
zeigen und es dahin bringen, daß die Theilnahmloſen ſeine innigen 
Freunde werden, welche ihre Kräfte zum Wohle des Vereines an⸗ 
wenden, damit er ſeinen Zweck: „körperliche und geiſtige Ausbil⸗ 
dung zu fördern“, mehr und mehr erreiche. Es wird daher an alle 
Städte unſerer Provinz die dringende Bitte gerichtet, ſich der 
Gründung von Turnvereinen zu unterziehen und zu dem Zwecke 
mit den bereits beſtehenden Vereinen in Verbindun zu treten; die 
Staatsregierung ſorgt für die Jugend, mögen die Maͤnner für ſich 
ſelbſt ſorgen. Hoffentlich hat das große nationale Feſt in Berlin die 
Schranken, welche ſo viele Jünglinge und Männer von den Ver⸗ 
einen noch trennten, niedergeriſſen und die etwa beſtehenden Vor⸗ 
urtheile bejeitigt; hoffentlich iſt die Theilnahme fortan eine allge⸗ 
meinere, und wer aus irgend einem triftigen Grunde an den 
Uebungen ſich perſönlich nicht betheiligen kann, der laſſe ſich als 
Turnfreund in die Reihen der Turner aufnehmen und ſtehe nach 
Kräften der guten Sache mit Rath und That bei. Hierbei ſei es 
vergönnt, denjenigen Freunden des Turnweſens, welche den Vor⸗ 
ſtand des hieſigen Vereins in den Stand geſetzt haben, drei ſtimm⸗ 
berechtigte Mitglieder auf eigene Koſten zu dem Feſte zu entſenden, 
für den lebhaften Antheil, welchen ſie an dem Vereine nehmen, zu 
danken. So anerkennenswerth dieſe Theilnahme auch iſt, ſo bleibt 
doch zu wünſchen, daß grade dieſe Freunde der Turnerei durch ihren 
offenen Beitritt zur Hebung und Ausbreitung des Vereins beitra⸗ 
gen möchten, da der hieſige Verein dadurch, daß ihm nur wenige 
einflußreiche Mitglieder angehören, anderen, namentlich dem 
Bromberger Vereine, nachſteht. Wiewohl der Turner auf äußeren 
Schmuck nichts giebt, ſo hat ſich doch der Mangel einer Fahne im 
Verlaufe des Feſtes bei den Poſenern recht fühlbar gemacht; fie 
waren gezwungen, dem Banner der Bromberger Ai folgen. wel⸗ 
ches das ganze Großherzogthum Poſen vertrat. Mit welchen Ge⸗ 
fühlen ſchauten fie auf die Fahnen ihrer Turngenoſſen aus Görlitz, 
Neudamm, Nürnberg und anderen Städten, deren goldene Ju⸗ 
ſchriften andeuteten, daß auch die Frauen und Jungfrauen nicht 
Opfer und Mühe geſcheut hatten, ihre rege Theilnahme an der 
edlen Turnerei kundzugeben. Großen Dank würden ſich Poſens 
Frauen und Jungfrauen durch die Anfertigung einer Fahne erwer⸗ 
ben, um welche ſich die Mitglieder dez Männer ⸗Turnvereins bei 
feſtlichen Gelegenheiten ſcharen konnten. Durch das Nationalfeft in 
Berlin hat die Turnſache einen neuen Sieg erkämpft, ſie hat ſich 
allgemeine Anerkennung errungen. Unſer Weg iſt noch lang und 
1 1 5 1121 ig 05 nicht W denſelben vr 
arr erfolgen, 
erreichen. Der Turnerei „Gut Heil * ur 


[Kath. Pfarrſtellen.] Die kath. Pfarre zu Weglewo, königl. Par 
tronats, iſt dem Ge Mu nöfi, die fielen in Segeln 1 W 
Marten in Gneſen und dag Benefizium an der St. Trinitatis- Kirche zu One 
ſen dem dortigen Kaplan Olpnski zur Verwaltung übertragen worden. 

17 7. kheiten.] Unter dem Rindvieh und den Schafen in 
Dombrowken (Kr. Inowraclaw) ift der Milzbrand und unter dem Nee 
in Strozewo (Kr. Chodzieſen) die Tollwulh ausgebrochen, weshalb für 
dieſe Ortſchaften und deren Feldmarken die geſetzlichen Sperrmaaßregeln aus- 


geführt ſind. 
+ (Beilage) 


* 


| 193. Dienſtag, 


t Vonder Orla, 19. Auguſt. [Eine Gr | 
Wolniak in Raſzki Kreis Krotoſchin, übergab gegen ein Ausgedinge ſeinem 
Schwiegerſohne Kokot in Rafzki die Wirthſchaft. Das Ausgedinge konnte der 
alte Mann nicht erhalten und wurde klagbar. Es kam eine Einigung der Art 
u Stande, daß Kokot ſich erbot, dem Wolniak die Hälfte der diesjährigen 
Ernte zu geben. Als die Früchte gemäht waren, bemerkte Wolniak, daß von 
ſeinem Lande die Frucht auf das Feld des Kokot hinübergetragen wurde. Es 
beſchloß deshalb Wolniak, das Feld zu bewachen und führte dieſes Vorhaben 
am 6. b. M. aus. Sein Schwiegerſohn erfuhr dies und beſprach ſich ſofort mit 


euelthat.] Der Wirth 


erſtattet. 


von 1808 wieder einzuführen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


rung zugegangen und von demſelben der Stadtverordnetenverſammlung vorge⸗ 
legt worden. Allgemein machte ſich die Anſicht geltend, das jetzt übliche Dreis 
Klaſſen⸗Wahlſyſtem zu beſeitigen und die Bezirkswahlen der Städteordnung 
1. Für Wiederherſtellung der frühern Stimmab- 
gabe durch Stimmzettel erklärte ſich ebenfalls übereinſtimmend die Verſamm⸗ 
lung. — Mit dem Legen von Trottoirs geht man hier eifrig vor. Den betreffen 
den Hausbeſitzern wird ein Drittel des Koſtenbetrags aus Kommunalmitteln 


20. August 1861. 


und Fräulein Ritter aus Berlin, die Rittergutsb. v. Tſchepe aus Bronie* 
wice und v. Wedell aus Brody, Rittergulgb. und Gabel. Lende 
rath v. Lawrentz aus Gutenwerda. Oberinſpektor der ational« 
Verſicherungsgeſellſchaft Ohſe aus Stettin Heeg. v. Klitzing aus Dziem⸗ 
dowo, die Kaufleute Bär aus Liegniß, Ritzweiler aus Gartz, Lindner, 
Steinthal und Becker aus Berlin, Wagenknecht aus Peterswalde, Mar⸗ 
cus aus Breslau, Hentſchel aus Stargard, van Baerle aus Stein am 


g . 
Rhein und Jäger aus Kaffe Chemic aus Goselejewo und Sze⸗ 


— 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. 


narz, einem Wirthe aus Orpiſzewo; jener lieh fich ein Doppelgewehr, die- ; der aus Izdebno. N 
4 ein Aa alt Ale fte auf dem Erbſenfelde aulangfen, . Wol⸗ Strombericht. HOTEL DE BERLIN. Oekonom Mausi S die Kaufleute 
niak bewachte, machten fie abſichtlich Geräuſch. Wolniak erwachte und kam Oborniker Brücke. Tadderjahn aus Königsberg, Großer aus Berlin, 5 lier an aus San⸗ 
ihnen entgegen. In dieſem Moment feuerte Kokot fein Gewehr ab, aber Wol- Am 19. Auguſt. Kahn Nr. 4789, Schiffer Friedrich Büttner, von Ber ⸗ tomysl, Caro aus Amerika, Häußler aus Glogau, Wa — aus Breslau, 
niak wurde nur in der Seite und im Arm verwundet. Er bat flehentlich, ihm lin nach Obornik und Poſen, Kahn Nr. 1920, Schiffer Wilhelm Stein, und Schwarzwald und Fuchs aus Frauſtadt, Paſtor Nebe un Fräulein Nebe 


zu ſchonen, aber als Antwort darauf ſchoß a auf ihn. Der alte Mann 
war aber nicht tödtlich getroffen und nun begann Kokot mit dem Gewehre durch 
Schläge auf den Schädel den Uuglucklichen vollends zu tödten. Man fuhr den 
ſchrecklich zugerichteten Mann nach der / Meile entfernten Wohnung, um ihn 
hier zu begraben, doch da er noch immer ſtark röchelte, jo verftopften die Mör⸗ 
der chm den Mund mit Erbſenſtroh. Bald nach der That vermißte man den 
Greis. Man vermutbete ſofort Toͤdtung und das Dorf durchſuchte den Forſt. 
Während dieſer Zeit kam der Gendarm aus Krotoſchin in die Gegend und hörte, 
daß das Volk — Ne den Kokot und Miynarz als Thäter bezeichnete. Er 
erwirkte vom Lan rathe einen Haftbefehl, die Mörder wurden geſondert verhaf⸗ 
tet; es gelang dem Gendarmen, den Miynarz zum Geſtändniß zu bewegen 
und nun konnte auch Kokot mit dem Geſtändniß nicht zurückhalten. Die ge- 
bichtliche Unterſuchung hat begonnen. Wolniak ſoll, als man ihn begrub, noch 
gelebt haben: fo fol Mlynarz eingeſtanden haben!! 
8 — 18. Auguft. [Theater; Gutachten; Trotioir.] 
Theaterdirektor Meinhardt aus Groß⸗Glogau ift mit feiner Operngeſellſchaft 
und eigenen Kapelle hier angelangt, um einen Ziklus von Operavorſtellungen 


mit Salz. 


eben, für deren Beſuch er recht ſolide Preife geſtellt hat. — Der Zirkular⸗ 


aß des Mini A f 1 
die —— niſters des Innern hinſichtlich eines etwaigen andern Modus für 


Kahn Nr. 2392. Schiffer Karl Geisler, beide von Berlin nach Poſen, alle drei 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Auguſt. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Horſching aus Freiburg, 
Eſchenhagen aus Dredden, Wecker aus Berlin, Lehmann und Sternberg 
aus Schneidemühl. Gutsb. v. Paledzki aus Marcinkowo, die Ritter⸗ 
gutsb. Jouanne aus Luſſowo, v. Jaſihski nebſt Frau aus Witakowice, 
v. Dovrzycki nebſt Frau aus Bomblin und v. Morawoki aus Ocigz. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. v. Koscielska aus Szarley, Ritter⸗ 
gutsb. v. Roznowski aus Arcugowo und Kaufmann Cohn aus Pleſchen. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Gorzenski aus Cere⸗ 
kwica, Rentier Möller aus Danzig, die Kaufleute Meyer aus Friedeberg 
und Geißler aus Schneidemühl. 

SIERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Traube aus Ratibor, 
die Gutsb. v. Skrzydlewski aus Ocieſzyno, v. Gajewski aus Wollſtein 
und Kernbach aus Kiein, die Gutsb. Frauen v. Sawicka und v. Budzi⸗ 

ſzewska aus Rybno. 

ulwahlen, iſt auch dem hieſigen Magiſtrat zur gutachtlichen Aeuße⸗ MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rentieren Fräulein v. d. Marwitz 


aus Klecko, Pfarrer Gärtig aus Rawicz, Rittergutsbeſitzer Meißner aus 
Kiekrz, * — Wentſcher aus Santowice und Schmiedemeifter Leh⸗ 
mann aus Wongrowiß. 

BAZAR. Die Gutsb. v. Radonski aus Kociakkowagorka und Graf Skarher 
aus Bialez, die Gutsb. Frauen v. Swinarska aus Kruſzewo und v. Wil ⸗ 
konska aus Siekierki. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Kaphan aus Mikostaw, Flatau 
und Cohn aus Peyſern. N 
BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Guttmann aus win Szymanbki 

und Alexander aus Rogaſen, Rösler aus Paris, Liſſowski aus Breslau, 
Korn aus Oſtrowo, Looſe aus Obrzycko, Oſtrowski aus Kempen, Rich ⸗ 
ter aus Goldwitz und Märchel aus Roſenhein. 
GOLDENES RE Die Kaufleute Peiſer, Ehrlich und Cohn aus Neu · 
ſtadt a. W. Jakobinski und Fabiſch aus Strzelno, Handlungsreiſender 
Lewig aus Frankfurt a. O. und Kürſchnermſtr. Librowicz aus Mogilno. 
BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Rieſe und Oberländer aus 
Benneckenſtein, Schwanke aus Xions, Peſche aus Kalſerswalde und 
RIVAT-LOGIS. Bürgermefter und Sand Albert 
PRIVAT -LOGIS. Bürgermeiſter und Landtagsabgeordneter auß 
Wongrowitz, Walliſchei Nr. 57/58. geabg 


Oeffentliche Aufforderung. 

Das königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Jivilſachen, 
Poſen, den 17. Mai 1861. 

Den Fabrikinhabern Tegner & Sohn zu 
Burgſtädt bei Chemniß iſt angeblich im 
Mai 1860 nachſtehender Wechiel: 

Burgstaedt bei Chemnitz, den 4. 

Mai 1861. 
Für Thlr. 98. 3 Sgr. Pr. Ort. 

Medio August a. c. zahlen Sie gegen die- 
sen Prima wechsel an die Ordre von uns 
selbst die Summe von Thaler acht und 
neunzig auch drei Sgr. Pr. Crt. den Werth 
in uns selbst und stellen es auf Rechnung 
nach Bericht. 

Herrn H. Elkus in Posen. 
Nr. 5561 


7 


Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 
Die Eigenthümer folgender, nach Vorſchrift 


der ss 5 reſp. 6 der Allerhöchſten Privilegien 
vom 27. Dezember 1852, 12. März 1855, 5. Juli 
1858 am heutigen Tage behufs der Amortiſation 
ausgelooſter ere ationen der Star⸗ 
gard-Pojener Eiſenbahn I., II. und III. Emiſſion, 
und zwar: 


27 Stück I. Emiſſion à 100 Thlr. 

Nr. 204. 275. 315. 319. 324. 504. 518. 694. 
795. 884. 1116. 1176. 1490. 2171. 2345 
2 =. 3103. 3534. 3552. — unterſchrieben, aber mit dem Accepte: „Ange 

14 Stad I. Emiffion & 50 Thlr.: nommen H. Elkus“ verſehen war, abhanden 


ekommen. Jeder unbekannte Inhaber dieſes 
a > — in = — echſelacceptes wird aufgefordert, binnen ſechs 
5826. 583 8 


U 


Monaten, jräteitend aber im Termine den 
22. Februar . Vormittage 11 Uhr 


9 Sta Emiſſion à 100 Thlr.: Ausführliches enthält das durch die Buch- 
2 c II. & n a 100 Thlr.: pieſiger Geri lle dieſes Accept dem De» ha 
6907. 7015. 0 9. 7120. 7 20 A Bi e Bike von u; me regen . 
ine: | Profeser Dr Theodor Kullak 
9049. 9293. 9469. 9550, 9618. 9935.) -——— — ——————— F 
10,079. 10,103. 10,114. 10,152. 10,212. Belanntmachung. 0 a 255 dor 5 


Als muthmaßlich geſtohlen find polizeilich in 


Inſerate un 


welcher von dem Ausſteller zwar noch nicht Mit der 


Neue Akademie der Tonkunst 


in Berlin, 
Dorotheenstrasse Nr. 12. 

Am 3. Oktober beginnt der neue Kursus: 
1) Elementar- u. Kompositionslehre, Musik- 
direktor Wüerst; 2) Methodik, Prof. Th. 
Kullak; 3) Sologesang, Herr G. Engel; 
4) Pianoforte, Prof. Th. Kullak, Dr. A. 
Kullak, Herr Pfeiffer, Herr II. Hof- 
mann, Herr R. Schmidt; Partitur- und 
Eusemblespiel, Musikdirektor Rob. Ra- 
decke; 5) Violine, Kammervirtuos Grün- 
wald; 6) Violoncello, Kammermusikus Es- 
JanBaRD: 7) Orgel, Herr Haupt; 8) Chor- 

asse, Musikdirektor Krigar; 9) Quar- 
tettklasse; 10) Orchesterklasse, Musikdirek- 
tor Wüerst. : 
Akademie stehtin Verbindung: 


das Seminar 


zur speciellen Ausbildung von Klavier- und 
Gesanglehrern und Lehrerinnen. 

Aufgenommen werden Schüler und Schü- 
leriunen. 


4 76. 10,586. 11,220. 11,274 h ! een ——— T  n 
7 1 a 11.781. 11.861. 11.997. Beſchlag genommen: 1 Kopfliſſen, weiß und as neu N Hotel „Stadt Rom,“ 
64 Sti 6 III Emiſſion N 100 Thlr. 2 rothe Einſchütte, 1 dito, rothkarrirte Einſchütte, Albrechtsſtr. 17 in Breslau, empfiehlt 
Nr 12030 12.073. 12,101. 12,164 12.232. 1 alter Teppich, roth und ſchwarz, 1 Stück alte beſtens f E. Aſtel. 
12.267. 12.409. 12,554. 12,660. 12,839. Plaue, M. H., 1 alter Sad, 1 alter Frauenman⸗] NB. Elegante Zimmer von 10 bis 15 Sgr. 
13,184. 13,441. 13,472. 13,598. 14,292 tel von grünwollenem Stoff mit weißen Frangen. pro Tag. 
14,451. 15,110. 15,184. 15,517, 15,574 b 
15.690. 15.816. 16:37. 16,369. 16,08 Feuer = Verſicherung. 
. 16,740. 17,225. 17,230. 17, 8 1 . 
18.082. 18,108, 18,393. 18,566. 18,685 Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß Herrn Ferdinand Riess, 
18,733. 18,810. 19,262. 19,567, 49,922. Judenſir. 11, eine Agentur für die Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
as ch 22277 35255 * 5 Geſellſchaft übertragen worden iſt. 
24,534. 21.635. 21,675. 21,742. 22,006. Woſen, den 20, Auguft 1861. Annuss & Stephan, 
22,128. 22,202. 22,687. 23,164. 23,459. Generalagenten. 


nem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfiehlt ſich als Flügelſtimmer 
Theodor Kirschke jun,, 


006 
23,645. 23,654. 23,666. 23,689 
werden hierdurch aufgefordert, dieſe Obligationen 
mit den nach dem 1. Oktober d. J. fälligen 
Abel jun. 
in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober c. in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe 
vom 1. Oktober c. ab während der Amtsſtunden, 
gegen Empfangnahme des Nennwerthes derſelben 
einzureichen. Für die bei der Präsentation der 
Obligationen etwa fehlenden nicht fälligen Zins · 
kupons wird ein entſprechender Betrag vom Ka ⸗ 


pitale in Abzug gebracht werden. 
Indem wir wegen der nachtheiligen Folgen 


Ei 


— 2 
* Berlin bei der Kaſſe der Diskonto⸗ gr. Ritteritraße 8. 
Geſellſchaft, Herrn Theodor Kirsehke kann 
in Stettin bei dem Banthanfe S. ich als Flügelſtimmer beſtens empfehlen. 


A. Vogt, königl. Muſikdirektor. 
Auch ftehen gr. Ritterſtraße 8 ein Ahorn und 
ein Mahagoni⸗ Flügel im beſten Zuftande zum 
Verkauf. 


—̃ — —t—:½ ——— — 
Für Garten- und Blumenfreunde. 
Wohlriechende weiße Narziſſen, einfache und 

gefüllte Tulpenzwiebeln 8 

* Lilienzwiebeln (à Dutz. 12 Sgr.), rothe 

(& Dutz. 6 Sgr.) blaue Traubenhvazinten (100 

Stück 5 Sgr.), Monats- und Ananas» Erdbeer⸗ 

pflanzen (Schock 7½¼ Sgr.), find jetzt, und ipä- 

nicht rechtzeitiger Einreichung der ausgelooſten ter größte Sorten rothe Himbeeren, desgl. rotbe 

Prioritätsobligationen auf $. 7 reſp. 8 der Ein. und weiße Stachel. und Johannisbeeren (& Dutz. 

gangs gedachten Privilegien verweiſen, fordern Stämmchen 6 Sgr.), zu haben bei 

Bir mit Bezug auf Rn —— —— J. &. Weber in Uuruhſtadt. 
ekanntmachungen die Eigenthümer folgender 7 kaufen geſucht 70 Hat „jährige, 

bisher nicht eingelöſter Obligationen N . harte ö Sin 


geſunde, „ wollreiche. 
Nr. I I. Emiſſion à 100 Thlr.: 


Gefällige Preisangabe unter: C. WW 
. 2126, 2243. 2783. 3026. 3070 restante Dobhrzyen. 


.. ˙ ETTTSHTTERNN pr ange, 
Echter Probiteier (Ori⸗ 
ginal⸗) Saatroggen und 
Weizen, der bekanntlich 
das 25. Korn liefert. 


Wie feit 30 Jahren nehmen wir auch in 


b) der I. Emiſſion & 50 Thlr.: 


Nr. 4348. 45 
4749. 4512. 4710. 4711. 4731 und 


c) der U. Cmiſſton à 100 Tolr.: 

Nr. 6709. 7218. 7227. 7232. 7494, 7708. 
8002. 8229. 8241. 8297. 8715. 8844. 
9623. 9631. 9785, 9917. 9933. 9949. 
9960. 9966. 10,236, 10,249, 10,254. 
10,293. 10,889. 10,994, 11,404 und 


44.56). i di Beſtellungen auf obiges 
&) der II Emitfion & 100 det. S 
Nr. 12,016. 12,112. er 19% 15,069, Aufträgen als Augeld 6 Thlr. pro Tonne 
15,081. 15,087, 15 734. 15,800 15,228. franko beigefügt werden. — onne in 
15,542. 15,594. 15,734. 15, ber Probe lr ald 2 Ben. Schein 
erneuert auf, dieſelben bei den vorbezeichneten 5 0 
- löſen. 
Vahle asl, den 1. Zuni 1861. N. Helfft & Co., 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen ] Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 
Eiſenbahn. 


. 


00 Stück 10 Sgr.), 


| 


| 


eru⸗Guano, 


empfehlen wir als zuverläſſig echt unter 
Garantie des höchſten Stickſtoffgebalts, 
und beſorgen ſolchen von unſerem hieſi 
gen und unſerem Stettiner Lager nach 
allen Richtungen. 


N. Helfft & Co. 


Berlin, Unter den Linden 52. 
u 1 Fan 
XPDr. eS Cheveux. 
Xprit de Haarwuchsmittel. 
Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch dieſen 
vegetabiliſchen Haarbalſam das Ausfallen und 
Ergrauen der Haare verhindert, das Wachsthum 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit gefördert wird. 


Eine wahre Wohlthat gegen Kopferkältung, 
Migräne und Kopfweh. 


- poste 1 Für Erfolg wird garantirt. Preis der Flaſche 
1 


bir. 


Lenticulosa, 


Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben, 
und den zarteſten Teint hervorzurufen, entfernt 
alle Sommerſproſſen, Leber. und Pockenflecken, 
Finnen, trockene und feuchte Flechten, gelbe Haut, 
Röthe der Naſe z. 

Beim Nichterfolg wird der B 
zahlt. Preis der Flaſche & 1 Th 


Extrait de Japonais. 


Neu erfundenes Haarfärbungsmittel, 
mit welchem man jede beliebige Farbennüance, 
blond, braun bis ganz ſchwarz, ſofort echt her 
ſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches fo ſchön 
und ohne alle Nachtheile färbt. In Etuis a 1 Thlr. 

Fabrik von Hutter & Co. in Berlin. 
Niederlage bei Herrm. 
Poſen, Breslauerſtr. 9. 


etrag zurückge⸗ 
lr. 


N) Börfen- Nachrichten. 


Moegelin in 


Wreschener Pflüge, 


in verbesserter Construction, so wie alle anderen landwirthschaftlichen 
&eräthe nach den best vorhandenen Modellen gearbeitet, empfiehlt die Eisen- 


handlung von ri in Gnesen. 
2 2 meiner Fabrik ſtehen vorräthige Oefen, Ein Lehrling kann in meinem Kurz- u. Galan. 
weiße Schmelzöfen, weiße Begußöfen und 


teriegeſchäft placirt werden. 
kouleurte. Milichowwski, Ofenfabrikant, acobi, Markt 99. 
Bäckerſtraße Nr. 18. 


_ Aubwärtige mäfjen perjönlich erigeinen, 
Ei Lehrling kann ſof. in meinem Geſchäft ein⸗ 
treten. M.Friedländer, Breiteſtt. 8. 
I ein Gut bei Gneſen wird ein gebildetes 
deutſches Mädchen zur Unterſtüßung der 
ausfrau geſucht. Das Nähere unter franko 
dreſſe A. Z. poste restante Gnefen. 
Ei EEE 


A. 


— ͤTS— è—VB— —— —— — 
Mä 17 iſt d. 1. Oktbr. einer ruh. anſt. 
Mietherin 1 freundl. bill. Zimm. zu verm. 
Ogl. wird jetzt daſelbſt eine gute Schneiderin 
nachgewieſen. 
reiteſtraßſe 27 iſt ein Laden und die erſte 
Etage zu vermiethen. 


Wühelrenr. 20 ift ein möbl. Zimmer im 
1. Stock vorn heraus mit oder o 


‚ To wie 
7 les 
gu 

ſte 


in Kandidat der Theol., ſehr muſikaliſch, 
E ſucht recht bald En — 
fällige Offerten werden erbeten unter —8 
A. im. 61 pusie restaute Guhrau „ 0. 
Wohnungen m. u. o. Pferdeſt. St. Martin 62. oldene Pemdentnöpfe ſind 

. e o den. 
Brreleuerbrage 12 if sin Wohnung aus Geda W bine aufe e ie 
4 Zimmern, Küche, Waſchhaus x. be. HMHötel du Nord, Fra 
ſtebend, zu vermiethen. Eine vlan emaillirte Broche ift verloren wor ⸗ 
Wö Fer de 22/23 find im Parterre zwei den. Der der erhält eine Belohnung 
tuben nebft Zubelaß, welche ſich auch Wilhelmsſtraſſe in der Putzhandlung der 

zu einem Laden eignen, vom 1. Oktober d. J. Gesehw. Herrmann. a 
Gi“ flberne Cylinderuhr ift Wronkerſtraße 


zu Sn Reit 8 
üttelſtraße Nr. 5 iſt eine Wohnung im x 
erſten Stock beſtehend aus: einer Stube, einer Wien u e eee >. 
7 und Sin! nebft Subelaß vom 1. we benſtraßen⸗Ecke Nr. 40 bei Spammer. 
d. J. zu vermiethen. äheres beim Wirt in 7 ⁵˙ U—X1T2.. vorn 
junges Schwein mit ſchwarzem Ko 
Wartertrape 22/23. B einen weißen Streif auf dem Süffel ar 
Büttelſtr. 19 find möbl, Stuben zu vermiethen. einem ſchwarzen Hintertheile ift mir am Mon⸗ 
— Nee 19. August d. J. entlaufen. Dem Wie⸗ 
ea und Zeichner, fo wie junge derbringer, oder der mir zur Wiedererlangung 
8 en re er pi deſſelben verhilft, erhält 1 4 Belohnung 
en, werden geſucht. eldungen 23 bei th. 8 
portofrei an die Adreſſe M. G. sehubim Hb. 


poste restante richten. 

Ven dem unterzeichneten Regimentskommando 
werden unter ſehr vortheilhaften Bedin- 

gungen ein B. Cornettiſt, ein Trompeter und 

ein Tenorhorniſt zu engagiren geſucht und kön⸗ 

nen ſich ſolche, mit guten Zeugniffen verſehene, 

bei demſelben melden. 7 

Das Kommando des königl. Weſtpren⸗ 

Hifhen Ulanen⸗Negiments Nr. 1. 


©: Martin Nr. 25/26 ift vom 1. Oft. ver- 
zugshalber eine Parterre- und eine große 
Wohnung zu vermiethen. 
Breslanerfir. 20 ift der Eckladen mietpöfrei. 


er eg 
ür die durch Brand Verunglückten zu Ler⸗ 
kow find ferner bei uns eingegangen: 
5) T. B. 1 Thlr. 6) Gebr. O. und G. S. 
2 Thlr. 7) C. M. 1 Thlr. 
Poſen, den 20. Auguſt 1861. 


Die Zeitungsexped. von W. Decker & Comp. 
— ——G— ſ mm ä ũ— m — — — 
In. Verlage von Th. v. d. Nahmer in 

Stettin erſchien fo eben und iſt vorräthig 


in Poſen in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Rehfel, 


einem. kaufmänniſchen Geſchäft findet ein 
zuverläſſiger Kommis mit guter Handſchrift 


[Engagement. Gehalt 200 Thlr. bei ganz freier Markt 77: 


Station, Kenntnſß der Geſchäftsbranchen iſt 
nicht erforderlich. Weitere Auskunft ertheilen 
im Auftrage: B. Holz & Co. in Berlin. 
Ein ordentlicher Lehrling kann zu 
Michaeli eintreten in der 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei und 
Samenhandlung 


Allgemeines 


Deutſches 
Handels⸗Geſetzbuch 


nebſt dem 
Preußiſchen Einführungsgeſet 
von Heinrich Mayer, vom 24. Juni 1861. 
Poſen. Königsſtraße 6/7 u. 15a. Preis 15 Sgr. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben ae AR in Poſen vorrätsis im der E. Mai- 
ſchen Buchhandlung (Louis Türk), wiscmerss 4. 
Ergänzungen und Erläuterungen, 


der Preußiſehen Nechts bücher 
Unter Benutzung 2 Wg a mad eg -Revifionsarbeiten j 


Vierte Ausgabe f 
bearbeitet von Dr. Ludwig von Rönne, Appellationdgerichts+ Vicepräfibenten, 
(Vier Bände in Quartformat der Geiegtammlung, WG 8 Ain 16 Lieferungen & 1 Thlr.) 

12. 6 5 5 
thaltend: III. 10: der „Ergänzungen der Allgemeinen Geri 
enthaltend: III. Band, Weg, cer u See g n 


Hieraus iſt einzeln zu haben: 


hi llgemei 
Ergänzungen, de, agen Landrecht 


Berlin, den 11. Auguft 1861. Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


r un U a . N K d ere n 5 u. Gb. e p. Nov.-Det. 121 Rt. bz. Witterung a 
a 7 9572 x Eimladung zur Subſkription. ä amt! mie Anign 3 1 4 A Faß 2 5 Rt. bz. Bu) Cine‘ 1 bien e e 


Berlage der untergehen e e 08 as: Geſchäftz⸗Verſammlung vom 20, Auguſt 1861. mit 115 p. a u. Br., den ſog. da dean herbei. 


5 ul hon Hallers Erzähfende Schriften. bas 1 Br. 5 ber e ept. 4 201 bz und Aus der Hallertau, 14. Anguft. 


Br., 2 


1. Okt. 19. 20 Rt. bz. den Stand ünſeres Use 
16 4 18 N. Gutes melden. fa ee win au 
fin — bin Breu. 7 ud ton, Dez. 111 4 184 Rt. bleibt, jo kann die Ernte in 14 Tagen 


Geſämmt-Volksausgabe. Miniatur- Format. Nee 5% Preiß che Auel — 107 — b. u. Br., 18 Dez Jan. 17 f. a 183 beginnen. ae find wir pon allen Elemente 
In an Bänden oder 65 wöchentlichen Lieferungen à 4 Sgr. Po 34% Prämlen-Anl. 1855 — 125 — (At bz. u. Br. 1 eh „Ian. Febr. Be h ereigniffen jo Ziemlich verfchont eblieben. Dei 
ſchnitt mind oſener 4 % faudbriefe — 1023 — 183 R. Kt. u. 87, 18 ch „ P. April- Mai 183 1 vom 28. Juli brach Vormittg 
Bu erungen werden im Purch 5 ndeſtens 8 Bogen um aſſen, jedoch wird der = 3 . — 97 — a 181 R Uhr über unſere! egend Veh und m 
in! Fam ee die ertheilung nicht gleichmä ig sau können, „neue — 354 — Wenn 0. 45 a 53,0. u. 1. 4 a 41 Rt., unbedeutenden chaden. 3° 2 4 N 
Sac N % Pfarösriee * | Roggenmehl 0. 35833, 0. u. 1. 3 a 34 Rt. wurde die Hälfte der Stange 1. aud 
Weſtpr. 4 0 — | 8 5 . 3.) gingen viele Nebentrietze Word d6 iröflet 
ar Poln. — 84h -- Stettin, 19. Auguft, Das Wetter if warm man ſich damit, daß untiahe 
eine An er ee ine 8 Al Em. — 92 = ehe loko p. Söpfd. geringer B fac al Erlen 5 Bien 15 
. Stadt- m. de eizen loko p. f Je d. als ſo bede ) 
TA ae „ Pac Doll S 4005 — 2 N. d. bunt. Pele t e Ba fen da N 


pfd. neuer gelber 75 Rt. 55. Bon 11 wäre. Die Hopfen arten, 
Aug. 80 f Rt. Br., 80 Rt. Gd., Dreh ‚Se 763 Juli 1860 vom Scdeues beg W be 
Rt. Br., 76 Rt. Gd., Brühl abr 7A Rr. bz. machen neu der W 1 7 


„Provinzial Banfaktien 


1. een ige 6 Bde. in 12 Lief. 5. Ein Schneider. 3 Bde. in 6 Lief. 1 
2. 22 debe oblige. 3 Bde. in 6 Lief. 6. Die . 32 Bde. In 6 15 Stargard. Poſen. Eiſent. St. Akt. 2 
gabunden. 8 Bde. in 6 Lief. 7. Aleine Erzählungen. 4 Bde. in 8 Lief. J. Oberſchl. Eisen, St Attlen Lit.. — — — 


un das 81555 ebniß von erheblichen 


eine 


* Ehrifian Sammfel. 5 Bde. in 9 Lief. 8. Vierzig Jahre. 6 Bde. in 12 Lief. . Brioritäts. Oplig. Lat. E. — 84/85pfd. 74} Rt. be., 85 fd. 75 Mt, 0 nahme. Die Gemeinden Volfenidmand, 
Spater werden 2 5 noch neu erſcheinenden Romane des Autors dieſer Samm⸗ Nala Banknote, he pi m * io . Zu 111 1 101 et 9 18000 Leibersdorf neh, an der Quali 155 
ag etmoefebt werden. Die erſte Lieferung ift bereits erſchienen und in der ohe 5 7 Denn 44 Nl. Gb., Frühjahr 440, 3, 2 ee Ip DaB Der e una a 
Heine ſchen Buchhandlung, Markt 8 f Siena [it he, m up. an, an [id af, Grat, Ae ae de we 
) 0, * Aug. Sept 00 Gd., Sept. Okt. 401 , Br. ? Gd. ich auf eine . Ernte, Manche wird wohl 
ov. 403 bz. u. ©d., Nod. Dez. „Ok, m neue Schleſ. 69/70pfd. Sept.⸗Okt. 40} eine volle Ernte fn An er a müſſen jede 


zu bab em. Berlagshandinng Eduard Trowendt. u. Gd., Dt) 
8 un. | 40} by. Frühjahr 404 Gd. + Rt. bz., Frühfahr 38 Rt. Gd. Lage ins Auge fafſeu. Ferner wurde 3 
| “pie ent mt ui BURN RG, me nn en UERHEE  a Aee 
Ey M. 21. VIII A. 7 — driche. Die Waiſe v 1 art, mit Faß pr. Aug. 1 fi e bat, wie in auderen r 
. — eee ſpiel in 5 Mien nd Sr" Pfeife Fer 19 bz. u. Gd. REN 4 Br. Sept. 1134 Rt. bz. Sept. Ol, us Rt. bi. 25 1950 d ie 5 Meint en dez erg 


, ... 
Gele Nachmittag 4½ Uhr würde meine ge Mittwoch. Groſſe Ez Extra - Vorſtellung. W. Ai Br., Sept. Okt. 191 Rt. Br. Oft,»Rob, 181 ſie feit und ſamenreſch a — die 
liebte Frau Elwina geb. Gierſch von Grete Konzert. Auf Verlangen zum dri. Thermometer und Barometerſtand, Rt. Br., . Rt. Gb., Früßlahr 187 Rt. Br., Preſſe leben wir ganz im un ewiſſen, dieselben 
einem munteren Knaben a 196 auibunben. ten Mal: Die Backfiſche. Poſſe in 1 Akt. To wie Windrichtung zu Poſen 1 Rt. bj u. Gd. (On. Zig.) „ werden wohl von dem nut der engliſchen 
Poſen, den rn 156 Vorher: Immer zu Haufe. Eufifpielin 1 Alt. vom 12. bis 18. Auguft 1861. nahe 19. Auguft. Am Tage + 18ů Ernte — 
be O. 2 — — 
x 7 Thermometer —80 8488, _ Wonde 
Premier Salla 5 — Gee Lamb ert's Gartı en E18 b Fand. een Wind. 51 7 76—80 84 —88, gelber 68— Berlin, 16. August. He rette der 
et = fer NHC Roggen, 55-51 60-624 Sor vorigen Woche bält auch in der jetzigen an; wir 
Todesanzeige. ONGER T. 804 e Gerfte, 4345 "AT Shi irgend alben Rang, ah, 
Pr | 55 22.2528 Sar e Kammgarnſpinner 
eg ara. Kreer e | Con S en ET ee 
3. Naded. 45 114% T4 8% 8 40 A. Winterraps 98—102—104 amm wollen zu 7578 Tuir pr. Ztr., jo > 
menden Verwandten und Freunden hier. RE 4 15 . 5 1721 257 > 95 F 58. Winterrübſen 94—98—100 Sgr. — 100 55 ruf 9 0 zu 920 = Tolr. p 
„ „ 445% 27 140 tr. verkauft. inländ brikant 5 
1 114 e 50127 „ 11 25 n 17 K. A an halt dae ET : 
by 00 I + 6⁰ 28 „NW. uchwollen von 76— r. pr. Ztr. 
Ca e r estaurant. n — Kartoffel. Spiritus (pro 100 Quart zu 80 0 1 beiden Gattungen noch 1 5 


Sommertheater. Waſſerſtand der Warth: n mlich große Poſten im Gang e, an ih 
Heute Dienſtag den 20. Auguſt großes Kon- ! 2 | An der Horse. Hopgen p. Aug. 45} bz. Kine 
9 Poſen am 2 5 pre 8 * duß i Soll. 4 Br., Aug.⸗Sept. 434 Br., Sept. Pe 43} ommen man nicht N It, da es 


nur noch um 8 855 du 


rt von der Kapelle des 1. Niederſchleſiſchen | 
| Regiments Nr. 46. Anfang 6 U . a 
Entrée 2½ Ehr. en von 122 5 ö 5 Jan. 42 Gd. u. Br., Jan., Febr. 2 bz, April "mic, e D guet 2 
Err. Bon 8 uhr ab 1 Se | Produkten⸗ Börſe. Mai 1862 421 bz. u. Gd. ſchon an, wieder etwas mehr Muth 1 
7 Berlin, 19. Auguſt. Wind. N. O. gu. age 1. 413 rede Sept. le — lc dez alter wa 15 
1 „ e e e Sn. ee 
b Br den. 21. Huguft en o e ril⸗Mai 186 rückgängiger Qualität und mangelhafter Wäſche 
55 Spiritus loko 19 = A d Au 
en e 8 K onz ert. ee Info AT} a 487 Rt., 5. Aug. 46} 4 Sept. 191 —8 bz., Spi Ott. 18 5 u. 85. 45 — r Sa er Ae — 
„Hedemann mit dem Rittmeiſter a. D. 8 \ - dur-Cinfonie von Haydn. u. br. DAR: A Sec ash want gi. Daß 552 15 eee. 2 aun | mebr Binde, Daß Üicnommfeher Beiden Sat 
1.5 te; Bo sam 8 ER . Fe Ende, uropa; Großes Potpourri von bg. 1 8052 1% r . * er age Sul rer — . 
ne 8 Anfang 6 Uhr. Entree N Perſon 2¼ Sgt. bg. u. Gd. 4 3 8 ud Feu. an ie anbauen raphiſc 
"ur wi jr — 15 Late ker pi — Familien von 3 Samilien von 3 Perfonen 5 Sgr. Radeck. 465 0 Fir, 77 e 885 1 AT Br. Ber chen wird 8 — ng 15 1 ig u 
uptm — — — oße Gerſte 34 a 44 tt Hopfengärten nicht beſſer werd ! 
in Steitin, dem orn. v. Buggeuhagen | Gd loko 20 „ 26 J. 2 bent at he debe 1 ne je 
p. Aug. 23 Mt. nen Vortſchritt in fo lange nicht zu denke ‚ 
Gem in Me. Eanbforimeiter H. 2 „„Sohilling. Militär⸗ 20 NI. Dh An 5 ir 955 ee er Bien, Kara De en Ge bi Air m 
5 . At. Sz. „müſſen deshalb von den ſehr günſtigen Ernte⸗ mirt, 1 Sad Rio 
v. Schönfeldt in Berlin. ag 953 b ae a ar 11 151 p. 47 aht 23 a 237 9 Äh bz. ausſichten mitzutheilen bis au Weſtereg inne 5500 8 ack Rio dB 1 N a 
2 . a a * inter Le ung es Kapell⸗ üböl foto 124 a 124 Ni. Br. p. Aug. 123 halten. Aus einigen Gegenden Mittelirankens u Den t. Zink 2000 Ztr. 1811055 10093 Ztr. 
Po 0 Herrn ler. 3 oe des Rt. Gr., 127 Gd., p. Aug., Sept. 125 Rt. Br., hört man von einem ſehr gefährlichen Feinde des mi Oktober 11%, * 


Stadtt 
Obeatng. ee, Saft des königlich Gartens. Anfang 5 re Entrée 2½ Sgr. Fa- 12 Gd. b. Sept n. 124 a 12½ Mt. bz. 8, . .l 000 
preußiſchen Hoſſchauſpielers Herrn «Hi Hen milien von 3 Perſonen 5 Sgr. Richter. u. Gb., 12% Br., p. Ott. Nov. 124 4124 N. L N 8e 86 ek, a Ballen vo J (te Fa u, 


Rhein! 4 94 ee Ice 7 
19 e IM Bant-Att.a | 747 6 5 
Fonds- u. Aktienbörſe. ie Slim 1 10 9 u 3 Be 25 u 3 Cin „Nader 7 IR 05 — so 8 en ar 7 u® 
n-⸗Nahebahn uduſtrie ⸗Aktien. \ Die 
Belle, 19. u sb, Hrorte@xefeld A 31} 6 Deftau.Kont. Gab 101 60 Ser die ii: 13 , be . fl 9 e er c ® 
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